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Morgen -Ausgabe.
An unsere Post -Abonnenten!

Um die erfahrungsgemäß beim vierteljahrswechfel cintretcnden
Störungen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
verehelichen Post-Abonnenten, alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
bei den Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
erfolgen.
._ Werlag des „ Wiesbadener Ziagölatt

Air KM des Mr« im öffentliaM feien.
»Der Zweck heiligt baä  Mittel ", ein Grundsatz, der

Sen Jesuiten zugeschrievenzu werden pflegt, findet sich
m der Geschichte menschlichen Handelns , soweit wir
zuruckblicken. Zur Zeit der römischen Bürgertriege wie
rn den Partertämpfcn des Mittelalters werden unter
Berufung auf die Interessen des Staats - und Allgemein-
Wohls Betrug , Bcrleunidung , Raub und Mord verübt
und unter Heinrich IV . und Gregor VII . ist kein Laster
und keine Schändlichkeit als Kampfmittel nicht gerecht-
fertigt worden mit dem Hinweis auf jenes Prinzip Die
Zeiten solcher roher Partei - und Inte ressenkämpfe sind
nun zwar vorüber, aber ein vorurtheilsloser Blick in die
offentlrcheMskussionder unsereZeit bewegendenProbleme
auf wrrthschaftüchem, politischem, sozialein und allgemein
kulturellem Gebiete zeigt, daß die Kämpfe unserer Tage
nur rn den formen milder wurden, ihrem innersten
Wesen nach aber noch im gleichen Geiste geführt werden
In welcher Weise heute in der Parteipresse und -Agi¬
tation manipulirt wird , zeige ein kurzer Rückblick auf die
öffentliche Erörterung einiger Fragen und Ereignisse
der letzten Zeit.

Recht beliebt ist die tendenziöse Auswahl von That-
sachen. Bei Darstellungen von Bestrebungm und Kampf¬
mitteln einer Partei berichtet der Gegner in der Presse
und Persammlungeir mit Breite und Pathos Alles, was
einm üblen, abstoßenden Eindruck hinterläßt . Gutes,
Entschuldbares, Wahres wird verschwiegen. Dagegen
wird die eigene Auffassung unter Uebergehung der
schwachen schillernd vorgetragen , Behauptungeii als
Thatsachen hingestellt, der gläubige Leser mit Scheu-
klappen versehen, die iiur das Zulässige, die glänzende
Seite des Gegenstandes sehen lassen. Ein typisches Bei¬
spiel ist hier die Erörterung des neuen Zolltarifentwurss
insbesondere der Getreidezöüe. Wie wurden und werden
hier statisttsche und historische Thatsachen zu zweckdien¬
licher Argumentation tendenziös zusammengestellt, ge¬
dehnt, verrenkt, verallgemeinert ! Durch geschickte Be¬
leuchtung und Färbung , Uebertreibung, spöttische oder
höhnische Redeweise, durch Vergrößerung oder Ver¬
kleinerung und künstliche Anordnung der Thatsachen

wird ganz überzeugend argumentirt und der gläubige
Leser oder Hörer derart bearbeitet, daß er, sich im Besitz
der Wahrheit wähnend, jede Prüfung anderer Auf-
fa,jungen von sich weist. Ohne die Thatsachen selbst zu
verändern , kann durch kunstvolle Auswahl der Wörter
ein einseitiger Beigeschmack gegeben werden. Hier wird
z. B an geschickt zusammengestellten historischen Daten
bewiesen, daß der Getreidezoll vom Ausland getragen
wird, da ja die Brodpreise in den Jahren der Zoll-
erhohung nicht gestiegen seien: dort wird mit Zahlen be¬
wiesen, daß der Getreidepreis im Inland fast durchweg
um den Zollbetrag höher gewesen sei, als auf dem Welt
markte. Der Eine beweist „mit Thatsachen" die Roth
läge der gesammten Landwirthschaft, der Andere die Ver
schuldung nur der Großgrundbesitzer, Dieser dieMöglich-
keit der ausschließlichenGetreideversorgung des Marktes
durch das Inland , Jener das Gegentheil. Das geht so
weit, daß mancher recht vernünftige Mensch den Glauben
an die Statistik überhaupt verliert und auch die Vertreter
bestimmter wissenschaftlicher Richtungen für Partei¬
diener hält.

Weit verbreitet ist auch das Unterschieben schlechter
Motive. Stimmt man nicht mit ein in das Wuthgeheul
extremer Antisemiten, dann hat man sicher von Juden
Geld geliehen, hat von Ur-Ureltern her etwas jüdisches
Blut in den Adern oder ist von der jüdischen Presse oder
Geschäftswelt bestochen; fällt man nicht in jedes Hurrah-
Geschrei ein, dann ist man ein vaterlandsloser inter¬
nationaler Geselle. Damit im Zusammenhänge steht die
Thatsache, daß gewisse Ereignisse auf bestimmte Geistes-
stromiingen zuruckgeführt oder besttmmten Parteien „an
die Rockschoße gehängt" werden, wie es Bisinarck nannte
Der Mord der Kaiserin von Oesterreich und des Königs
von Italien , die Attentate geistesumnachteteroder sonstig
abnormer Individuen auf den deutschen Kaiser waren
nach Meinung eines Theiles unserer Presse, der . gut¬
gesinnten Blättern ", eine Frucht der Sozialdeniokratie,
denn ste verhetzte die Gemüther und erzeuge Anarchisten
Die Sozialdemokratie wieder argumentirt : im Gegen¬
theil, den Anarchismus erzeugt die Unterjochung' des
Volkes, die Sozialdemokratie verhütet geradezu mit
ihrer Aufklärung der Nutzlosigkeit des Mordes un¬
schuldiger Einzelner solche Vorkommnisse. Wieder Andere
fuhren die genannte Thatsache auf den Religiosität und
Autorität untergrabenden Liberalismus, " noch Andere
auf ultramontane Aufhetzung gegen die weltliche Ge¬
walt zurück.

Auch die Thatsachenfälschung wird nicht gescheut,
wenn es sich um große Zwecke handelt. Die Begeisterung
für die Buren muß geschürt, Haß und Schadenfreude
gegenüber den Engländern genährt werden: flugs er-
chestit ein Telegramm , neue Burensiege verkündeiid.

Oder das englische Volk muß zu neuen Kosten¬
bewilligungen gewonnen, der Kriegsmüdigkeit vorge¬
beugt, die Hoffnung auf baldigen Friedensschluß auch im
Handels- und Verkehrsinteresse neu belebt werden: da

FrmUeton.
Die grüne Fahne des Propheten.

Von Heinz Wolfram.
Wenn in allen anderen europäischen Staaten Ruhe und

Frieden herrscht, wie augenblicklich, dann ist die Türkei doch fast
stets dasjenige Reich, welches dasür sorgt, daß es denen, die
politische Aufregungen lieben, an solchen nicht gebricht. Die
Zeiten sind vorbei, da man wenig Interesse dafür hatte, „wenn
hinten tief in der Türkei die Völker aufeinander schlagen", denn
die Welt ist enger geworden, die Nationen fühlen sich in gewisser
Weise solidarisch, und wenn Albanier und Mazedonier über ihre
Unterdrücker klagen, bann sucht die übrige Christenheit das
Joch, unter welchem sie seufzen, etwas zu erleichtern.

Freilich, zu einem thatkräftigen Vorgehen ist cs noch nicht
gekommen, denn dieses würde wohl einen Krieg zur Folge haben,
der einer der blutigsten und schwersten werden könnte, den die
Welt je gekannt. Die „grüne Fahne des Propheten" dürfte dann
zur Entfaltung gelangen, und dies bedeutete, daß jeder wahre
Muselman verpflichtet ist, sich einzureihen und überall gegen
die Christenheit zu kämpfen. Mag er sich in Indien, Egypten,
Arabien, am fernsten Ende der Welt befinden, dos Aufstellen der
grünen Standarte bringt ihm einen Ruf, den Niemand ungehört
verhallen lassen darf, der nicht aller Hoffnung auf das Paradies
für immer verlustig gehen will.

Viele Flaggen oder Signale sind von den verschiedenen
Nationen benutzt worden, um dir Völker zum Kampfe anzu¬
feuern für den Glauben, für Dynastieen oder Systeme, keins
hat aber je die furchtbare Berühmtheit erlangt, wie die schreck¬
liche Fahne des Propheten, die in Wahrheit ein blutiges Banner
genannt werden kann, denn wer unter ihr streitet, muß alle
barmherzigeren Gefühle aus seiner Brust verbannen, Männer,
Frauen, Kinder gelten ihm gleichermaßenals Feinde.

In Frankreich bedeutet die „Oriflamme" oder goldene
Sonne auf rothem Felde, daß kein Pardon gegeben.wird; die
grüne Flagge aber sagt weit mehr als das, sie ist ein Aufruf
zu einem Kreuzzug gegen alle „Ungläubigen", die mit Stumpf
und Stiel auszurotten sind.

überrascht uns die Kunde von Siegen der Engländer,
dem nahe bevorstehende,: Ende des Krieges u. s. f. Kaum
ist ein Telegramm da, so lesen wir am nächsten Morgen
nn Leitartikel von reger Phantasie geschmückte Einzel¬
heiten, ,n der Parteipresse entsprechend gestutzt und in
den gewohnten Rahmen hineingezwängt.

Die Hauptwaffe der einzelnen Interessengruppen, sei
es des Bundes der Landwirthe, der des Zentral¬
verbandes deutscher Industrieller , der Börse oder der
Kleinhandelsmteressenten, des Handwerks, der Konsum-
Vereine, der kleinsten wie der größten Gruppe, ist das
^nteressenorgan . Die Art und Weise, lvie hier gekämpft
wrrd, richtet sich natürlich immer nach den Persönlich-
leiten, doch läßt sich Nachweisen, daß um so rücksichtsloser
und skrupelloser_ gekämpft wird, je bedeutendere
materielle Interessen auf dem Spiele stehen. Haus-
besttzervereme übertreffen hierin bei Weitem die Mieth-
bewohnervereine, die eigentlich mehr nur Abwehrvereine
sind gegenüber der zunehmendeii Macht der Haus¬
besitzer; Konsumentenverbände bleiben hinsichtlich der
Schroffheit der Forderungen lveit hinter den Produ-
zcntenverbändcn zurück; und die Interessenten der Hoch¬
burg des Geldmarktes : der Börse übertreffen jede andere
Jnteressentenvereinigung . Selbst objektiv-wissenschaft-
lache, auf reichster Sachkenntniß fußende Arbeiten und
Reformvorschläge werden mit allen Mitteln bekämpft,
falls sie auf Beseitigung des hergebrachtenSchlendrians
und von der Allgemeinheit als Mißstände ernpfundenc,
aber den Borseninteresscnten selbst nicht nachtheilige oder
gar begueme Verhältnisse abzielen. So wurde die kürz¬
lich erschienene Schrift Prof . Warschauers „Die Re¬
organisation des Aufsichtsrathswesens" van der Börsen¬
presse aufs Heftigste bekäinpft, hauptsächlich deshalb, weil
Vorschläge gemacht wurden, mit deren Verwirklichung
der Aufsichtsrath mehr als bisher wirklich arbeiten müßte
und dabei doch nicht mehr die üblichen Riesentantiömen
einstreichen könnte/ Alle Hebel setzte man in Bewegung.
Zunächst die Thatsachenfälschung: obgleich man weiß,
daß der Autor langer als ein Jahrzehnt der Bank- und
Bvrsenpraxrs angehörte, spricht man von „unrealisir-
baren ẑdeen eines einzelneii init neuen gelegenheits-
gesetzlerischen Vorschlägen schnell fertigen Theoretikers" :
dann schiebt man ihm unter , mit seiner Kenntniß der
Praxis protzeip zu wollen und nur aus Aerger über die
hohen Einkünfte der Börseninteressenten Reformvor-
schlage zu machen. Man spricht von „Vorschlägen
Professoraler Natrm", bezweifelt offen die Berechtigung,
als Professor der Staatswissenschaften, als „Theoretiker"
mit Reforrnvorschlägen, die auf Ethisirung der Börse
drmgen , hervorzutreten , und fordert, daß man die Re-
°rm der Praxis überlasse. Man versehmt also geradezu

die Mitarbeit solcher Männer , die, über den Sonder-
interessen stehend, mit tiefem praktischen Verständniß.
Wissen und weitem Gesichtskreis für den Fortschritt ein-
treten m der Absicht, die Entwickelung im Interesse der
hier wenig urtheilsfähigen Allgemeinheit sanirend zu be-

Mohammed selbst prophezeite, daß eines Tages, wenn seine
Anhänger 100 Millionen betragen werden— sie zählen bereits
120 Millionen— seine Flagge gegen die vorrückenden nördlichen
Mächte entfaltet werden werde, und der Koran erklärt, daß dann
„die Erde erbeben, die Berge zu Staub zusammenfallen, die
Meere sich zu Feuersäulen aufzuthürmen und der Kinder Haar
werde weiß werden vor Entsetzen". Dieses ist natürlich bildlich
gemeint, aber die Geschichte beweist, daß das Entfalten des
Banners Furchtbares im Gefolge haben würde, da es in der
Brust der Mohammedaner einen bis zur äußersten Grenze ent¬
stammten Fanatismus erzeugen würde.

Der Ursprung der Fahne ist ein eigenthümlicher. Mohammed
stand in Betrachtung versunken, da hob sich sein Blick und
schweifte über di- grünen Felder hin: „Grün schmückt sich die
Natur, und grün soll mein Zeichen sein, denn cs ist unvergäng¬
lich wie die Welt." Daher ist auch grün die heilige Farbe, und
der Fromme, welchrr nach Mekka gepilgert, hat das Recht, den
grünen Turban zu tragen.

Das Aufrollen einer Fahne, die sich ein Religionsstifter zum
Emblem erwählt, sollte Frieden, nicht Krieg bedeuten, aber der
Muselman breitet seinen Glauben durch Feuer und Schwert
aus. Der Koran besagt ja, daß das Schwert das Zeichen und
der Beförderer von Glauben, Unabhängigkeitund Patriotismus
wäre, daß Armeen, nicht Priester Bekehrungen erlangen, und
daß ein geschliffener Stahl „der wahre Schlüssel zum Himmel
oder zur Hölle" sei.

Auf dem Banner stehen die Worte, die in Mekka selbst ge¬
schrieben sein sollen: „All-, die es (das Schwert) ziehen, werden
weltliche Vortheile genießen, jeder Tropfen Blut, den sie ver¬
lieren, jede Gefahr, jede Mühe, die sie erdulden, wird droben als
verdienstvoller angesehen werden, als Beten und Fasten. Fallen
sie in der Schlacht, dann werden ihre Sünden ausgelöscht sein
und sie ins Paradies getragen, um dort in ewigen Freuden in
den Armen schwarzäugiger Huris zu schwelgen. Für den
obersten Himmel aber sind diejenigen bestimmt, die im Anblick
der grünen Flagge des Propheten fallem" Dann folgen die
schrecklichen und bedeutsamen Worte: „So möge also keiner
Barmherzigkeit gewähren oder erwarten!"

Mohammed hat durch diese Inschrift bewiesen, daß er die

menschliche Natur und besonders die der orientalischen Völker
gute kanntê „Weltliche Vortheile" reizen wohl fast Jeden, wem
v J *^ ’cben' diesen Lohn zu empfangen, dem werden
d,e höchsten Freuden verheißen. In den Augen der Nationen
des Ostens gilt »-asten und Beten für so verdienstvoll, daß etwas
zu finden was bei Allah noch größeren Werth besitzt, ihnen
als das Höchste erscheinen muß. Wem also die Gelegenheit dazu
geboten wäre, der ergreift sie mit Freuden, besonders da der
Fatalismus der Türken sie ja zu der Annahme führt, daß der
Tod ste nur zu einer festgesetzten Stunde dahinrafft und sie zu
dieser erreicht, wo immer sie sich auch befinden.

Ein anderes Motto auf dem Banner sagt: Die Thor-
des Paradieses stehen unter „dem Schatten des Schwertes" und
diese Worte haben bereits die frühesten AnhängerMohammedsbe¬
geistert in der Schlacht bei Bedr, wo sie den ersten großen Sieg
unter der zum ersten Male entfalteten grünen Fahne davon-
tru^ n. — Die Türken rühmen sich, daß die Flagge noch nie er-
obcrl worden ist. Einmal allerdings war sie in großer Gefahr
als Mohammed selbst sie in der Schlacht vorantrug und sie ihm
aus den Händen gerissen wurde. Ali, sein V-ti-r warf sieb
vor die Hunderte drohender Specre, ergriff die Fahne und qc-wann den Sieg.

Mohammed hat übrigens auempfohleii, daß kein.Herrscher
das grüne Banner entrollen soll, es sei denn, daß der Islam sich
m Gefahr befinde. Dann aber habe es unter großen religiösen
^ ^ monien zu geschehen und m Gegenwart ves Beherrschers
der Gläubigen, der selbst cs der Armee vorantragcn solle. Ein
chrecklicher Fluch aber treffe all- Mohammedaner, die im Stanve

seien, Waffen zu tragen, und sich nicht um das Banne: schari-n
Die grüne Fahne selbst ist nicht besonders schön oder to't-

bar. Sie besteht aus grüner Seid« und zeigt einen großen Halb-
mond über,der Fahnenstange, von dem ein langer Roßschwcif
herabhangt . (es soll der Schwanz des Lieblingspferdcs des
Propheten sein). Auf der Fahne selbst ist ebenfalls ein Halbmond
zu sehen, sowie die oben erwähnten Sprüche. Sie befindet sich

Sophieenkirch- in Konstantinopel und wird von dem
Scheik-ul-Jslam , dem Hohenpriester der Mohammedaner aus-
bcwahrt, um hoffentlich nie hervorgcholt zu werden und einen
Weltbrand zu entzünden.
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etnfluffen. In solchem Fahrwasser dürfen wir nicht länger
treroen. Iticht mit vergifteten Waffen, nicht mit Ver¬
leumdung und Lüge, sondern mit ehrlichen Waffen mutz
™ ehrlichem Kampfe gekämpft werden. Das Wohl des
Ganzen muß über das Sonderinteresse gestellt werden.
Die hohe Aufgabe insbesondere der nicht kleinlichen
materiellen Interessen dienenden Presse wird es sein,
hier Wandel zu schassen und dafür zu sorgen, daß allen
der objektiven Wahrheitsforschung und höheren
nationalen Zielen dienenden Stimmen weiteste Geltung
verschafft wird . h.  li.

Der Dk»W tzerein gegen de»MWmtz
geistiger GMnstr.

Daß durch die verdienstlicheii Bestrebungen, unsere
Nation von ihrem alten Erbübel des unmäßigen
Trinkens zu befreien, ein frischer Zug geht, niuß sich
Jeder sageii, der in den letzten Monaten die Verhand¬
lungen der gesetzgebendeir Körperschaften (des Reichs¬
tags , des Preußischen Abgeordnetenhauses und des
Sächsischen Landtags ) verfolgt hat . Stoch zu keiner Zeit
hat die Gesetzgebungsmaschine init höherer Anspannung
für diese die Wohlfahrt des Einzelnen ivie der Gesammt-
heit so sehr angehende Frage gearbeitet. Die sozusagen
elementar hervorgetretene allseitige Bereitwilligkeit, zu
ihrer Lösung nun endlich die Hand anzulegen, hängt
zweifelsohne zusammen mit dem wirthschaftlichen Noth-
stand, welcher über unser geliebtes Vaterland hereinge¬
brochen ist und in welchen die Alkoholfrage allenthalben
mahnend hineinleuchtet. Wer aber sind die Rufer im
fröhlich allüberall neuentbrannten Streit gegen den Erb¬
feind ? Es sind die Sendboten des Deutschen Vereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, durch dessen
ersprießliche Thätigkeit die öffentliche Bekämpfung des
Mkoholismus in Deutschland überhaupt erst in die Wege
geleitet worden ist.

In besonders glücklicher und zu Herzen gehender
Form sind die edlen Ziele dieses großen Vereins , an dm
sich anzuschließen jeder Vaterlandsfreund und jede
Vaterlandsfreundin die Pflicht fühlen sollte, in einem so-
eben von seinem Leipziger Zweigverein (Vorsitzender
Justizrath Di\ jur . Genscl) erlassenen Aufruf gekenn¬
zeichnet:

An unsere Mitbürger und Mitbürgerinnen.
Unser Verein bekämpft nicht, wie das Blaue Kreuz und die

Guttempler es thun, den Genuß geistiger Getränke überhaupt,
sondern nur den Mißbrauch,

Aber freilich: wer sich ernsthaft mit der Mäßigkeitsfrage be¬
faßt, der wird allmählich Vieles als Mißbrauch erkennen, was
er bisher gethan hat, ohne sich Gedanken darüber zu machen, und
was Tausend« seiner Mitbürger, ohne sich Gedanken darüber zu
machen, noch heute thun. Die Arbeit im Dienste unseres Ver¬
eins schärft die Gewissen.

Von vornherein sei dies klar ausgesprochen: unser Kampf
gilt nicht allein dem Branntwein. Für Mitteldeutschland liegt
sogar die größere Gefahr in dem übermäßigen Biergenuß, der
immer breitere Schichten unseres Volkes in seine Netze gezogen
hat — leider auch einen wachsenden Theil des weiblichen Ge¬
schlechts. Zur Erholung sitzt man stundenlang im Tabaksqualm
hinter dem Bierkrug, oft bis tief in die Nacht. Sich erholen
heißt: frische Kraft und Freudigkeit zur Arbeit sammeln. Aber
wie sieht's damit am nächsten Morgen aus? Und wcnn's noch
das allein wäre! Das Schlimmste ist, daß solcher Biergenuß
auf die Dauer unfehlbar die Nerven zerrüttet, daß er ferner—
langsam, aber sicher— Herz, Niere, Lunge, Magen und Leber
entarten läßt und ihre Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten
schwächt und lähmt — auch bei solchen, die den Namen Trinker
mit Entrüstung von sich weisen würden. Wie oft müssen wir
mit Trauer lesen, daß wieder einer von den Männern, die wir
zu den besten zählen, im rüstigsten Alter, aus vollem Schaffen
heraus, vom Tode dahingerafft worden ist! Es ist schmerzlich zu
sagen, aber cs muß gesagt werden: nur zu häufig ist die Ursache
darin zu suchen, daß der regelmäßige Genuß geistiger Getränke
die Widerstandskraft gegen Krankheit gelähmt hatte.

Bisher besteht der größte Erfolg unserer Bestrebungen in
der zunehmenden Ausbreitung der Erkenntniß, daß wenigstens
die Kinder von allen geistigen Getränken verschont bleiben sollen.
Auf dieser Wahrnehmung ruhen auch in erster Reihe unsere Hoff¬
nungen für die Zukunft.

Aber der schwerste Kampf bleibt noch zu führen: gegen die
mit dem Schimmer der Dichtung umwobenen Trinksitten und den
Trinkzwang. Wir rühmen uns gern der Vorzüge, die wir von
den Altvordern ererbt haben; aber der Hang zum Trunk ist ein
Erbfehler, den wir als solchen umso fester und nachhaltiger be¬
kämpfen müssen. Leider ist es gerade die Bliithe unseres Volkes,
die zur dereinstigen geistigen Führung berufene Jugend, in
welcher die mittelalterlichen Trinksitten noch am meisten gepflegt
werden— im Namen der akademischen Freiheit! Als ob es
nicht der schmählichste Hohn auf die Freiheit wäre, wenn ein
junger Mann gegen seine Neigung und bessere Erkenntniß durch
Vorurthcil genöthigt wird, seine Gesundheit zu schädigen! Daß
überhaupt bei uns Jemand, der es vorzieht, geistige Getränke zu
meiden, über die Achsel angesehen, und daß ihm die Durchführung
seines Vorsatzes in jeder Art erschwert wird, das kann Jeder,
der sich in der Welt umgesehcn hat, nur als das bezeichnen, als
was es im Ausland unweigerlich gilt: als Rückständigkeit unserer
sittlichen Bildung.

Mannigfach werden wir uns im Laufe dieses Jahrhunderts
mit anderen Völkern zu messen haben: vielleicht im Krieg, sicher
in Kunst und Wissenschaft, in Handel und Gewerbe. Auf die
Dauer wird immer die größte körperlich«, geistige und sittliche
Leistungsfähigkeit den Sieg bringen; und wir haben alle Ur¬
sache, zu sorgen, daß wir nicht Zurückbleiben. Auf die Riesen¬
schritte, mit denen Amerika vorwärts eilt, ist schon von Anderen
oft hingcwiesen worden; das aber tritt erst jetzt mehr und mehr
ans Tageslicht, daß einen der stärksten Hebel die Nüchternheit
seiner Arbeiter bildet. Nicht minder staunenswerth ist, was das
verjüngte Japan leistet— dank seiner Mäßigkeit und Ausdauer.
In Europa sind es neben den älteren Kulturstaaten besonders
die skandinavischen Länder, welche jetzt Achtung gebietend hervor¬
treten — fast genau seit der Zeit, in der dort die Mäßigkeits¬
bewegung in vorbildlicher Art eingesetzt hat. Und wir? Wir
murren über die Lasten unserer schweren Rüstung und geben
doch leichten Herzens viel mehr, als diese kostet, für geistige Ge¬
tränke aus. Und das nicht zum Nutzen, sondern zum Schaden
für Leib und Seele. Wir schwächen damit unsere körperliche,
geistige und sittliche Kraft, wir kürzen unsere Lebensdauer, wir
füllen die Kranken-, Siechen- und Irrenhäuser, die Armenhäuser,
die Gefängnisse und Zuchthäuser; mit einem Wort: wir gefährden
die Zukunft unseres Volkes.

Wahrlich mit Recht ist die Mäßigkeitsbcwegung, der auch
unser Verein dient, eine der vornehmsten Kulturaufgaben des 20.
Jahrhunderts genannt worden. Eine Riesenaufgabe! Um sie
zu lösen, dazu bedarf es allerorten vieler Mitarbeiter und Helfer.
So kommt und helft!

Beitrittserklärungen werden von dem Vorsitzenden
oder der Geschäftsstelle des am Orte befindlichen Bezirks¬
vereins und, wo Bezirksvereine noch nicht bestehen, von
der Geschäftsstelle des Deutschen Vereins gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke in Hildesheim entgegen¬
genommen.

Jedes Mitglied hat einen durch Selbsteinschätzungzu
bestimmenden jährlichen Beitrag von mindestens 2 SKI.
zu zahlen und erhält dafür die monatlich erscheinenden
Mäßigkeits -Blätter , die eine Fülle von Anregung und
Belehrung bieten.

Ausland.
* England. Der Kampf gegen die Trunksucht ist

in letzter Zeit in England eifriger betrieben worden als
rüher , und wer die Friedensräusche in der Londoner

Hauptstadt beobachtet hat, der wird zu der Einsicht ge¬
kommen sein, daß diese Belebung des Kampfes keine un¬
berechtigte ist. Während die vorige Parlamcntssession
anordnete, daß in Zukunft Kindern unter 14 Jahren
geistige Getränke nur noch in verschlossenen, d. h. ver-
siegelten oder verklebten Flaschen ausgchändigt werden
dürfen, um dadurch der Trunksucht bei der Jugend vor-
zubeugcn, hat das Kommissionsgcsetz für Gastwirthe in

der Kammer unter Zustimmung einer gewaltigen Mehr¬
heit von 322 gegen 52 Stimmen eine Ergänzung er¬
fahren, die dem unmäßigen Trinken in den englischen
Wirthshäusern ein Ende machen soll. Während bisher
der Gastwirth sich nur dann strafbar machte, wenn er
einem Betrunkenen noch weitere Getränke verabreichte,
hat er von jetzt ab vor Gericht zu beweisen, daß ihn keine
Schuld trifft für das Betrunkensein eines Mannes . Der
Beweis ist in der Weise zu führen, daß der Gastwirth
angiebt, welche Maßnahmen er traf , um zu verhindern,
daß der _Betrunkene in seinem Lokal betrunken wurde.
Leute, die wegen Trunkenheit mehrfach bestraft wurden,
können, wie dies in Deutschland, der Schweiz, Belgien
und Holland geschieht, auf eine sogenannte „schwarze
Liste" gesetzt werden. Ihre Namen werden dann den
Gastwirthen ihres Bezirkes mitgetheilt , und diesen ist
bei sehr schweren Strafen verboten, drei Jahre lang den
so namhaft gemachten Leuten geistige Getränke zu ver¬
kaufen.

* China. In dem kürzlich erstatteten Bericht über
den Handel Chinas für das Jahr 1901 schildert das stati-
ssische Sekretariat der Kaiserlich chinesischen Seezoll-Ver-
waltung den gegenwärtigen Eisenbahnbetrieb in China
wie folgt : Tie Schantung - Eisenbahn  war
Ende des Jahres 1901 bis 160 Kilometer vollendet wor¬
den,°_die Züge fuhren zwischen Tsingtau und Tso-shan.
In diesem Frühjahre hoffte man, die Ma -ssu-Kohlenberg-
werke zu erreichen; in drei Wochen soll die Bahn bis nach
Ehinanfu , der Hauptstadt der Provinz , gefichrt werden.
Tie K a i se r I i che n E i s e n b a h n e u v o n N o r d >
C h i n a zwischen Peking und Tientsin und Newchwang,
mit Abzweigungen nach Chinwangtao und von Fsng-
tai nach der Lu-Han-Eisenbahn, sowie die Nebenstrecken
nach Tnng -chou und Hsin-min-tun sind mit 901 Kilo-'
ireter vollendet. Die kurze Strecke zwischen Shanghai
und Wusung — 18 Kilometer — soll sich jetzt be-
zahlt machen: indessen ist nichts geschehen, die projektirte
Eisenbahn von Shanghai nach Sutschou, Ningpo rc. zu
beginnen, weil die Aufnahme des nöthigen Kapitals auf
Schwierigkeiten stößt und die in Aussicht genommene
Summe nicht für genügend erachtet wird . Die gr o ß e
S t a m m l i n i c v o n P e ki n g n a ch H a n ka u
macht stetigen Fortschritt, und der Einfluß auf den
Handel läßt sich bereits erkennen. Im Laufe des Jahres
Irurde die von den Boxern zerstörte Strecke zwischen
Lukou-chiao und Paotingfn wicderhergestellt; diese Linie
is! bis Chengtingfu , 262 Kilometer von Peking entfernt,
abwärts geführt worden. Im Jahre 1902 hofft man
die Linie bis nach ShuntSfu — eine weitere Entfernung
von 125 Kilometer — leiten zu können. Ende 1901
waren im Süden nördlich von Hankau 175 Kilometer
vollendet, Ende dieses Jahres sollen die Gleise für weitere
100 Kilometer nördlich von Hsinyang gelegt sein. Binnen
Kurzem soll mit der Arbeit auf der Strecke Wuckmnw
Kauton begonnen werden. Die Erfahrung hat gezeigt,
daß man sich der Eisenbahnen in China eifrig bedient
und daß der Handel zunimmt, wo sie gebaut werden.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  26 . Juni.

— Hohe Gäste. Ihre hochfürstl. Durch!. Prinzessinnen
Emma und Karoline Reuß  ä . L. sind hier eingetroffen
und haben im „Viktoria-Hotel" Wohnung genommen.

o. Gerichts -Personalien . Herr ReferendarG ü t h von
hier hat in Berlin die große Staatsprüfung bestanden und ist
zum Gerichts-Assessor ernannt worden.

o.  Trauerkundgebung für den König von Sachsen.
Auf mmistericllc Verfügung hatten vorgestern die staatlichen
Gebäude aus Anlaß der Beisetzung des Königs Albert vor
Sachsen halbmast geflaggt.

— Kirchliche Volkskonzcrtc. Es wird uns geschrieben:
Em zahlreiches Publikum lauschte im letzten Konzert den schönen
Gesängen des Wiesbadener Lehrerinnen-Vereins, die mit

Ans Kunst itnü Leben.
* Blinden -Konzert. Das von dem blinden Klavier-

Virtuosen Max W egen er aus Berlin bereits annoncirte
Konzert findet bestimmt am 8. Juli d. I ., Abends8 Uhr, im
Saale der „Loge Plato" statt. Die Konzertsängerin Fräulein
Marie C hel i u s von hier, sowie Herr Alfred Mi cha el i s,
welch letzterer schon vor drei Jahren mitwirkte (Begleitung:
Herr Ewald Deutsch ), haben ihre Mitwirkung zugesagt. Der
blinde Künstler wurde auf Kosten Kaiser WilhelmsI . auf dem
Professor Th. Kullack'schen Konservatorium ausgebildet. Der
Konzertgeber, welcher wohl durch seine vorzüglichen Leistungen
hier noch im Gedächtniß sein wird, eröffnet den Abend mit einer
Sonate von Beethoven, außerdem wird er noch Stücke von
Chopin, Moszkowski, Liszt, Schubert und Mendelssohn zum
Vortrage bringen. (Näheres im Inserat.)

* König Alberts Humor. Daß es dem verstorbenen
König nicht an Humor fehlte, erhellt aus privaten Aeußerungen,
die am sächsischen Hofe die Runde machten, und von denen wir
hier einige anführen wollen. Besonderes Interesse hatte der
König für die Familien-Nachrichten der bei Hofe verkehrenden
Damen und Herren. Als ihm jüngst gemeldet wurde, die vierzig¬
jährige, aber noch sehr"' Wohl erhaltene Baronin v. S . sei im
Begriff, den vierten Mann zu heirathen, meinte er: „Die ist
wohl Sammlerin ?" Einmal beabsichtigte er, dem Frei¬
herrn v. Sch. den Grafcntitel zu verleihen. Das Diplom war
gerade auSgefertigt, als der Freiherr sich unerwartet zur Audienz
meldete. Einzuschalten ist, daß dieser seit 12 Jahren verheirathet
war und sehnsüchtig, aber vergebens einen Stammhalter er¬
wartete. Endlich traf dieser ein, und freudig erregten Herzens
eilte der Freiherr an den Hof, um dem König das frohe Ereig-
niß zu melden. „Ew. Majestät" — rief er aus, als der Köniz
ihn begrüßt hatte, und in der Aufregung gegen die Etikette
dessen Frage nicht abwartend— „mir ist soeben ein junger
Freiherr geboren worden." „Sagen Sic : e i n ju nge r Graf ",
rief der König lächelnd, ihm damit die Standescrhöhung ver¬
kündend. Mit Recht hat man den König mit Kaiser Wilhelm 1.
verglichen. Neben anderen Charakterzügen hatte er mit ihm
auch den der Einfachheit gemein. Es dauerte verhältnißmäßig
lange, bis er einen von ihm viel getragenen Rock ganz ablegte,
und sein Kammerdiener hatte alle Mühe, ihn zum Anpassen eines

neuen Kleidungsstückes zu bewegen. Als er einst nach einer
solchen Anprobe in den großen Rittersaal des Dresdener
Schlosses trat, sagte er seufzend: „Wie gut hatten es doch die
alten Ritter in ihren ehernen Rüstungen! Die konnten
keine überflüssigenFaltenwerfen.  Selten finden
sich bei den Eingaben, die der König durchsah, Randglossen von
seiner Hand, doch sind von humoristischen BlcistiftbemerkuNgen
folgende bekannt: „Auf die Eingabe eines Hauptmanns a. D.,
der um die Erlaubniß nachsuchte, seine Uniform tragen zu dürfen,
und von dem es bekannt war, daß er stark unter dem Pantoffel
seiner Frau stand, schrieb er: „Meinetwegen, wenn feine
Frau es erlaubt ." Und als eine der Primadonnen des
Hoftheaters um Gehaltserhöhung bat, notirte er am Rande: „Ist
nicht nöthig. Die muß ohnehin bald die Altersrente
erhalte  n." Sind diese Aeußerungen des königlichen Humors
nur spärlich, so konnte der sächsische Herrscher selbst viel Ver¬
gnügen empfinden, wenn Personen seiner Umgebung ihrem Witz
die Zügel schießen ließen. Einst kam der KommcrzienrathR.,
ein älterer, kahlköpfiger Herr, zur Audienz, um sich für einen
ihm verliehenen Orden zu bedanken. „Wie? Das scheint ja Ihr
erster Ordensstcrn zu sein?" fragte er, als er den einsamen
Stern auf dem Frack des Kommerzicnrathes bemerkte. „Ja¬
wohl, Majestät!" erwiderte dieser seufzend, und auf seinen Kahl¬
kopf deutend, fügte er hinzu: „Bei uns vom Civil kom men d i e
Sterne immer er st, wenn der Mond aufge-
g a n gen i st." U-bcr diese witzige Acußerung amüsirte sich der
König ebenso sehr, wie über die einfältige des Bürgermeisters
eines erzgebirgischen Städtchens, welches der König besuchte.
Als er fragte, ob die Stadt vielleicht einen Wunsch habe, er¬
widerte der Bürgermeister: „Majestät, wir bitten, unseren
Ort zum Kutort ernennen zu wolle  n." Und die
guten Leute waren glücklich, als der König diese„Ernennung"
auf der Stelle vollzog.

* Rossini , dessen Denkmal jetzt in Santa - Croce in
Florenz  enthüllt worden ist, hat sich das Komponircn stets
sehr leicht gemacht. Man hat von ihm gesagt, daß er „faul war
wie ein Lazzarone", und er selbst pflegte sich dessen sehr zu
rühmen. Die meiste Zeit blieb er bis zwei Uhr Nachmittag»
im Bette liegen oder er streckte sich auf einem Kanapee aus. Eines
Tages komponirte er in dieser, wie man annehmen sollte, hierzu
wenig geeigneten Lage, als ihm Plötzlich ein mit Noten be¬

schriebenes Blatt, das ein fast vollendetes Lied enthielt, aus den
Händen glitt und auf den Boden fiel. In seiner Faulheit konnte
er es nicht über sich gewinnen, aufzustehen und es aufzuheben;
da er aber das Stück nicht beenden konnte, ohne den Anfang
der auf dem heruntergcfallencnBlatt stand, zu sehen, so zog er
es vor, eine neue Arie anzufangen. Seine Leichtigkeit in der
Komposition grenzte ans Wunderbare. Leider kann man an
seinen Werken diese Hast, in der sie entstanden sind, spüren.
Rossini entschuldigte sich dafür mit den Worten: „Was wollen
Sie, ich habe niemals zu Denen gehört, die beim Komponircnschwitzen."

* Ein französisches Lob der deutschen Aerztc.
1)r. D oyen, der von seiner Reise nach Deutschland und Ruß¬
land nach Paris zurllckgekehrt ist, hat sich in sehr interessanter
Weise über die Eindrücke, die er in Berlin empfangen hat, ge¬
äußert. Nachdem er ausführlich die medizinische Ausstellung in
Berlin, auf der auch seine Methode gewürdigt wurde, den
Kinematographen für den Unterricht in der Operationstcchnik
heranzuziehen, besprochen hatte, fuhr er fort: „Man muß bis zu
dem Kongreß von 1900 und dem Vortrag, den ich auf die Auf¬
forderung Kaiser Wilhelms hin in der Universität zu Kiel im
Jahre 1899 gehalten habe, zurückgelM, um die volle Bedeutung
zu begreifen, die meine neue Unterrichtsmethode in Deutschland
gewonnen hat." . „Hat man in Deutschland ähnliche Versuch-
gemacht?" „Gewiß. Ich habe die kinematographischcnDemon¬
strationen des Professors Jolly für nervös« Krankheiten genannt.
Professorv. Bergmann und seine Assistenten haben mit den
Kinematographen mehrere Operationen reproduziren lassen, aber
sie stellten fest, daß die Apparat-, die ihnen zur Verfügung ge-
stellt worden waren, für wissenschaftliche Demonstrationen völlig
unzureichend waren. Ich habe in Berlin einer Anzahl sehr be-
merkenswertherOperationen beigewohnt, und ich habe besonders
Professor v. Bergmann eine Resektion des Knies vornehmen
sehen, die mit einer solchen Geschicklichkeit und einer so voll¬
kommenen Technik ausgcfllhrt war, daß schon nach drei Minuten
mit der Naht begonnen wurde. Wenn der Operationssaal hier¬
für vorbereitet und genügend beleuchtet gewesen wäre, wUrd-
man niemals schönere, zu Demonstrationen geeignetere Kine-
matographbilder erhalten haben. Da ich gerade von ihm spreche
so wird es Sie intcressiren, zu hören, daß Professor Bergmann'
der über 60 Jahre alt ist, eine derartige Thätigkeit entfaltet'



frischen, klangvollen Stimmen und fein abschattiriem Vortrage
gesungen wurden und fanden, von Herrn Wilh. Geis dirigirt
allseitigen Beifall. Weiter hörten wir den als Künstler wie als
Musiklehrer hochgeschätzten Königlichen Kammermusiker Herrn
L. Scharr, welcher die Cavatin« für Horn und Orgel von Beet¬
hoven, sowie das „Abendlied" von Abt in schönster Weise zum
Vortrag brachte. Gehoben wurde der ohnehin schöiie Ton des
Waldhorns durch die verständnißvolle Orgelbegleitung durch
Herrn Wald und war die innige Verschmelzung beider Instru¬
mente von wunderbarer Klangwirkung. In dem Hornvortrag
des Abt'schen Abendlicdes hörte man deutlich jedes Wort des
schönen Textes, und würden wir uns freuen, Herrn Scharr recht
bald wieder in diesen Konzerten zu hören. Unter den Orgel-
solr hörten wir zum ersten Male ein Präludium von A. Wald
zu dem Choral: „Mache Dich mein Geist bereit", welches ebenso
wie die Vorträge des Lehrerinnen-Vereins und des Herrn Scharr
allgemeinsten Beifall fand. Heute Abend werden wir die Freude
haben, die Konzcrtsängerin Fräulein Tilly Erlenmeyer von
Berlin, sowie Herrn Konzertmeister Post-Lehr, welchem die
wärmsten Empfehlungen von Herrn Professor Arthur Nikisch,
dem Dirigenten des Philharmonischen Vereins in Berlin, zur
Seite stehen, zu hören und steht uns bei dem Ruf, der beiden
Künstlern vorangeht, ein hoher Genuß in Aussicht. Für
die F̂reunde der Orgel sei noch bemerkt, daß Herr Wald ein
Präludium von Rheinberger und das so gerne gehörte Andante
von Mendelssohn spielen wird. Daß diese Konzerte jeden Mitt¬
woch Abend6 Uhr in der Marktkirch« bei vollständig freiem Ein¬
tritt stattfinden, sei nochmals erwähnt.

— Deutsche Reichsfechtschule. Die 22. Hauptvcr-
jammlung der Deutschen Reichsfechtschule tagte am 22. d. M.
in Eisenach unter Leitung des Rechnungsraths Freudenberg-
Berlin. Dem Bericht über die Thätigkeit des genannten Waisen-
fürsorge-Vereins entnehmen wir folgende Zahlen: Das Ge-
sammt-Sammelergebniß beträgt 1,692,388 Mk. Die Jahres¬
rechnung für 1961 weist in Einnahme 43,442 Mk., in Ausgabe
18,349 Mk. nach, sodaß ein Ueberschuß von 28,093 Mk. ver¬
bleibt. Dem Vereine gehören zur Zeit 202 Zweigvereine in
allen Therlen Deutschlands an. Für seine Leistungen auf dem
Gebiete der Waisenpflege wurde dem Verein auf der Weltaus¬
stellung in Paris 1900 eine ehrende Anerkennung zu Theil. Seit
dem Bestehen der Deutschen Reichsfechtschule hat dieselbe für die
Waisenhäuser verausgabt: Zur Fundirung 978,000 Mk., Bau
und Einrichtung 246,000 Mk., laufende Ausgaben 324,138 Mk.
Aus Stiftungen und Vermächtnissen sind ihr zuaefloffen
104,291 Mk. Es bestehen bis jetzt vier Reichswaisenhäuser
die Jahr aus Jahr ein 226 Waisen Unterkunft, Pflege und Er
Ziehung gewähren. Die Hauptversammlung beschloß auf An¬
regung des Verbandes Köln die Annahme eines für die Waisen¬
zwecke angebotenen Grundstücks am Rhein, um darauf ein
fünftes Reichswaisenhaus zu erbauen. Als Tagungsort für di
nächste Hauptversammlung wurde Halberstadt bestimmt.

— Ueber die Falschmünzer, welche in Bingen festge-
nommcn wurden, berichtet der „Mainzer Anzeiger" noch
Folgendes: In den Taschen der beiden elegant gekleideten
„Herren" fanden sich noch 15 falsche Geldstücke. Sie legten denn
auch, so überführt, vor dem Polizeikommiffar und dem Unter¬
suchungsrichter ein umfassendes Gcständniß ab. Aus demselben
ist festzustcllen, daß sie Kolditz und Franke heißen und daß sich
ihre Werkstätte in Wiesbaden befand. Die beiden Münzver¬
brecher, von denen der eine, wie sie angaben, der Verfertiger
und der andere der Vertreiber des falschen Geldes war, wurden
ins Untersuchungsgefängniß nach Mainz eingeliefert.

27. Biebrich , 24. Juni . Der Verband Süd¬
deutscher Gas - und Wasserfachmänner  machte
heute Vormittag per Schiff eine Reis- nach Düsseldorf zur Aus¬
stellung. Das Schiff „Borussia", sowie die Landebrücken in
Biebrich hatten Flaggenschmuck angelegt und das erstere wurde
mit Böllerschüssen begrüßt. Von Biebrich aus betheiligten sich
noch eine Anzahl Herren von hier und Wiesbaden an der Fahrt.

-1- Sonncnbcrg , 23. Juni . Die H eu er n t e ist seit ver¬
flossener Woche bei uns in vollem Gange; sämmtliche Wiesen
liefern einen guten Ertrag; die Witterung dürfte nur für diese
Arbeit eine beständigere sein. — Herr GastwirthW. Minor
„Zur deutschen Einheit" verkaufte dieser Tage seine Wirthschaft
an Herrn C. Eisele  von hier für 50,000 Mk.; der früher

abgeschlossene Verkauf mit einem Wiesbadener Herrn war rück
gängig geworden. — Dem Vernehmen nach beabsichtigen unsere
Metzger, infolge der gesteigerten Viehpreise einen Preis-
aufschlag des Fleisches  eintretcn zu lassen.

+ Diedenbergen , 23. Juni . Gestern fand dahier das
D ekanats - Gustav - Adolf fest  statt . In dem Fest¬
gottesdienst predigte Herr Pfarrer Kuhn-Seulberg bei Homburg
v. d. H. Die Nachfeier fand ebenfalls in der Kirche statt. Hier
sprachen nach der Eröffnungsrede des Herrn DekanI)r. Linden
bein-Delkenheim Herr Pfarrer Kortk̂uer-Hochheim über die
„Los von Rom" - Bewegung in Oesterreich und Herr Pfarrer
Kopfermann-Breckenheim über diese Bewegung in Frankreich.
Nach dem Bericht des Schriftführers, des Herrn Pfarrers Wolf
Maffenheim, hat der Gustav-Adolf-Frauenverein unseres
Dekanats eine Einnahme von 583 Mk. 42 Pf. und eine Aus¬
gabe von 576 Mk. 32 Pf. Für den Gustav-Adolf-Verein
hat die Hauskollekte 704 Mk. 36 Pf. und die Kirchenkollekte
89 Mk. 40 Pf. ergeben. Der Ortspfarrer, Herr Premer, be
richtete über die Versammlung des Gustav-Adolf-Hauptvereins
zu Langenschwalbach. Von 25,000 Mk., die dem Hauptverein
zur Verfügung standen, kommen 12,500 Mk. zur Vertheilung
an bedürftige evangelische Gemeinden und Anstalten. Dü
Kollekte des Festgottesdienstes wurde für Langendernbach und
die der Nachfeier für Sindlingen-Zeilsheim bestimmt. Die
beiden hiesigen Gesangvereine„Germania" und „Frohsinn"
haben durch Gesangsvorträge die beiden Feiern unterstützt. —
Nächsten Sonntag, den 29. d. M., wird in Massenheim das
Dekanats - Missionsfest  abgehalten.

+ Wildsachsen, 23. Juni . Hier begeht nächsten Sonntag
der „Sängerbund im Ländchen" sein 3. B u n des f est. Als
Maffenchöre kommen die beiden Chöre „Der Tag des Herrn"
von Zwyssig und „Ach, du klarblauer Himmel" von Silcher zum
Vortrag.

* Weilburg , 21. Juni . Gestern Nachmittag verun¬
glückte  der Bergmann R e h n, Sohn des Philipp'Rehn von
Kirschhofen,  auf der Grube „Justine" bei Ahausen, indem
derselbêam Schacht ausglitschte und kopfüber in den letzteren
hinabstürzte. Er blieb sofort todt und seine Leiche wurde nach
Kirschhofen gebracht. (W. T.)

8 Frankfurt a. M ., 24. Juni . Der Brandmeister Karl
Vahr von der Feuerwehrstation in der Münzgasse wurde zum
Branddirektor  in Cassel gewählt. — Gestern Abend
sprang infolge einer W et t e der 22-jährige Taglöhner Otto
Tschol im Stadttheil Oberrad  in den Main, um ihn in den
Kleidern zu durchschwimmen. Er kam aber nur bis in die Mitte
ging unter und ertrank.  Vier Freunde, die bei ihm waren,
vermochten ihm keine Hülfe zu bringen.

* Aus der Umgebung. In Li mb ach, Landbestell¬
bezirk des Kaiserlichen Postamtes Wehen, tritt demnächst eine
Posthlllfsstelle in Wirksamkeit. Die Posthülfsstelle wird dem
Landwirth Theodor Bücher übertragen. — Der seitherige
BürgermeisterW. H. Wagner II . von F r ei r a chdo r f wurde
auf weitere acht Jahre einstimmig wiedergewählt. — Herr Wilh.
Görtz in Weilburg  verkaufte den „Frankfurter Kof" für
33,500 Mk. an Herrn Wilhelm Gerbsch aus Herne i. W>
Der 14-jährige Lehrling eines Maurer- und Weißbinder
geschäfts in Usingen  wurde plötzlich derart geistesgestört,
daß sein Verbringen in die Irrenanstalt zu Weilmllnster noth-
wendig war. — In B r ei t s chci d bei Haiger stürzte von der
nach Niederdresselndorf laufenden Drahtseilbahn ein junger
SchlosserW. von dort einige Meter hoch herab und brach einen
Fuß und die Wirbelsäule. — Der Bierbrauer Birk, in der
Brauerei Merz in Idstein  beschäftigt, verunglückte am
Samstag, indem er sich durch einen Fall einen erheblichen
Schaden am Unterleib zuzog. Der als ein sehr fleißiger Arbeiter
geschilderte bedauernswerthc Mann wurde nach Camberg über¬
führt und in dem dortigen Krankenhaus eine Operation an ihm
voraenommen. — In H a hn stä t t en ist der seitherige Bürger¬
meister, Herr Satony, der sein Amt niedergelegt hatte, wieder¬
gewählt worden. — Der am Freitag Früh auf der Fahrt nach
der Station Laufenselden  verunglückte Fahrkartenaus¬
geber Nink von Laufenselden ist am Sonntag Abend infolge der
erlittenen schweren inneren Verletzungen gestorben. — In
L a u b a ch ist der Stadtrechner Schreiner verhaftet worden.
Er soll sich an ihm anöertrauien Eisenbahngeldern vergriffen
haben

Sport.
8. Die 5 . Hauptwanderung des „Wiesbadener

Rhein- und Taunus -Klubs" wird nächsten Sonntag, den
29 Juni c., ausgeführt werden. Früh 7 Uhr 10 Min. Abfahrt
mn der Aarbahn bis Hohen  st ein  im reizvollen Aarthal,
dessen Wände schluchtartig zusammentreten und nur Raum
für einen saft̂ en, von der Aar durchschlängelten Wiesengrund
gewahren. Die interessanten Ueberreste der Burg Hohenstein
thronen trotzig auf dem scharfkantigen Felskegel, um welchen
malerisch das Dorf angesiedelt ist. Die Wanderung folgt nicht
dem Thale hinab, sondern geht über den Berg, bis i/210 Uhr
der schön gelegene Flecken Michelbach  erreicht ist,' wo im
„Deutschen Haus" bei Wirth Kettenbach gefrühstückt werden soll.
Das sich erbreiternde Thal hat hier schon Raum für stattliche
Mühlen und ein größeres Hüttenwerk. Von Michelbach geht die
Wanderung in das romantische enge Scheiderthälchcn, in dem
mehrere Mühlen lieblich gelegen sind. Ueber Hennethal wird
das Dorf Panrod um y21 Uhr erreicht sein. Nun wird in das
ebenfalls sehr hübsche Palmbachthal hineingebogen und hinab
nach dem Dorfe Burgschwalbach  gewandert , dessen
mächtiger Burgfried stolz auf der Höhe aufragt. In der Wirth¬
schaft„Zur Burg" wird die zweite Rast gemacht und dann direkt
über die Anhöhe durch Kiefernwald mit schönen Ausblicken in
das herrliche Aarthal, in dessen Hintergrund die Burg Aar¬
deck  erscheint, das Ziel der Wanderung, Hahnstätten,  um
1/24 Uhr erreicht. Hier wird in der rühmlichst bekannten
Hundt'schen Wirthschaft zu Mittag gegessen(1.50 Mk. das Ge¬
deck). Die Rückfahrt wird 7 Uhr 42 Min. Abends erfolgen.
Wer nicht mitwandern will, kann mit Sonntagsbillet Diez um
11 Uhr 17 Min. bis Zollhaus nachfahren. Führer ist Herr
Lehrer Fr . Hundt.

* Bei der Automöbil-Touriftenfahrt Paris -Wien
ereigneten sich in Bern mehrere Unglücksfälle, durch die ein
Mädchen verletzt und SchmiedemeisterBaumann von Bern
schwer verwundet wurde. Leicht verletzt ist der Pariser
Brantsen. — Das Automobil Nr. 36 der Touristenfahrt Paris-
Wien gerieth bei Luzern infolge Explosion des Motors in Brand
und wurde theilweise zerstört. Die Insassen, eine Dame und
ein Herr, blieben unverletzt.

Vermischtes.
* Das Glück der Hästlichen. Daß unter Umständen

gerade die Häßlichkeit, die inan gewohnt ist als ein Unglück an¬
zusehen, das Glück eines Menschen machen kann, sucht eine eng¬
lische Zeitschrift durch ein paar hübsche Beispiele aus dem Leben
zu beweisen. Ein vor einigen Jahren verstorbener reicher
Magnat der City erklärte selbst, er verdanke sein Glück seiner
Häßlichkeit. Er kam vor sechzig Jahren auf der Jagd nach dem
Glück ohne einen Heller Geld nach London. Nachdem er an
vielen Stellen abgewiesen war, bewarb er sich um die Stelle eines
Laufburschen in einem Hause der City. Als er jedoch die Menge
der Bewerber sah, sank seine Hoffnung, aber der Chef wandte
sich an ihn mit den Worten: „Du bist häßlich genug, mein Junge,
um ehrlich zu sein." Einige Minuten später war er zu seinem
größten Erstaunen engagirt. „Von jenem Tage an," erzählte
der Kaufmann, „kam ich ständig vorwärts. Mein Arbeitgeber
schien eine Vorliebe für mich zu fassen und brachte mich so
schnell weiter, daß ich nach zwanzig Jahren als jüngerer Kom¬
pagnon in die Firma trat, und bis zu seinem letzten Tage er¬
klärte mein Freund und Gönner, daß ich meinen Erfolg im
Leben meinem Aussehen als Knabe verdanke, und das glaube
ich auch!" Vor einigen Jahren erregte ein amüsanter Erb¬
schaftsprozeß in England großes Aufsehen. Eine reiche Wittwe
hatte ihr ganzes Vermögen ihrem Arzt vermacht und das
Testament wurde von ihren nächsten Verwandten angegriffen,
weil es durch eine gesetzwidrige Beeinflussung zu Stande ge¬
kommen wäre. Es wurde bewiesen, daß die Erblasserin vor
einigen Jahren eine starke Abneigung gegen den Arzt gehabt
hatte. In einem Briefe erklärte sic: „Dr. M. ist so ungewöhn-
lich häßlich, daß mein Mann thatsächlich nicht eifersüchlig auf
ihn istEund darauf besteht, .daß ich ihn als Arzt nehme. Ich
persönlich kann seinen Anblick nicht ertragen, aber ich vermuthe,
ich werde mich mit der Zeit an ihn gewöhnen." In dem

daß er bereits um 6 Uhr Morgens seinen ersten Kursus abbält;
darauf kommen zur Konsultation in der Poliklinik 200 oder
300 Kranke, während er seine Privat-Operationen ausführt.
Um zwei Uhr beginnt er seinen klinischen Kursus und die
Operationen vor den Studenten. Ebenso ihätig und mit der¬
selben Regelmäßigkeiterfüllen die Professoren Olshausen, Jolly,
v. Michel, die Comitv-Mitglieder waren, und fast alle ihre
Kollegen ihre Pflicht als Lehrer. . . . Ich finde auf jeder
Reise, daß die wissenschaftliche Organisation unserer deutschen
Kollegen im Fortschritt ist, und wir mußten konstatiren, wie
sehr diese Gemeinsamkeit des Strebens nach demselben Ziel für
die Wissenschaft fruchtbar und nützlich war. Ich habe in meinem
Vortrag im Saale des Langenbeckhauses gesagt, wenn Lister die
antiseptische Behandlung erfunden habe, so hätten die deutscher,
Chirurgen das große Verdienst gehabt, es als erste anzuwenden
und zu verbreiten. Die Organisation des medizinischen Unter¬
richts in Deutschland ist Allem, was bei uns exstirt, derart
überlegen, daß man die innerlidje Befriedigung der hervor¬
ragenden Männer, die an der Spitze dieser wissenschaftlichen
Bewegung stehen, begreift, wenn sie sagen: „Sie haben eine neue
Idee: Ivik wollen die ersten sein, sie anzunehmen und anzu-
wendcn!"

* Gelatine als NahrungS- und Heilmittel. Fast alle
Menschen sind daran gewöhnt, mit ihrer Nahrung nicht unbe¬
trächtliche Mengen von Gelatine zu sich zu nehmen, nämlich
in «allen Arten von Gelbe, auch in verschiedenen Sorten von
Pudding, gewissen Fleischspeisen ic.  Darum hat man wohl
ein Recht zu fragen, ob dieser Stoff für die Ernährung des
Menschen etwas zu leisten im Stande, oder ob er nur eine Zu-
that ist, die den betreffenden Speisen eine gefällige Form geben
soll. Es sind in den letzten Monaten mehrere Arbeiten ver-
öffentlicht worden, die zur Beantwortung dieser Frag« bei¬
tragen. Die Gelatine ist ein eiweihartiger Stoff, der durch das
Kochen der Haut, Bindegewebe und Knochen von Thieren er¬
halten wird. Für sich allein genommen, besitzt er jedenfalls nur
wenig Nährwerth, denn es ist durch Versuche nachgewiesen
worden, daß Thiere, die ausschließlich mit Gelatine gefüttert
werden, einer raschen Entkräftung und Gewichtsabnahme an-
heimfallcn und schließlich Hungers sterben. Anderen Nahrungs¬
mitteln zugcsetzt, besitzt die Gelatine die Eigenschaft, den Ver¬
brauch der eiweißhaltigen Gelveb« im Körper einzuschränken.
Sic verhindert also eine EiwcißverschwLudung., ohne darum

an der Erneuerung und dem Wachsthum der Gewebe theil-
zunehmen. Die Forderung, daß die Gelatine stets mit anderen
geeigneten Nahrungsmitteln verbunden werden muß, wird ohne¬
hin durch die Kochkunst erfüllt, denn reine Gelatine gilt wohl
nirgends als Nahrungsmittel. Eine andere Frage ist, ob sie
in reinem Zustand vielleicht einen Werth als Heilmittel besitzt,
und hier scheint di« Antwort bejahend auszufallen, obgleich die
wissenschaftlichen Forschungen noch keinen ganz genügenden
Aufschluß darüber gegeben haben. Professor Senator hat die
Gelatine für die Diät von Zuckerkranken empfohlen, weil sie ein
sehr schwacher Zuckcrbildncr ist. Auch bei gewissen Darmstörungen
kann sic mit Vortheil angewandt werden, auch bei Fiebern.
Ihre wichtigste Eigenschaft jedoch scheint darin zu liegen, daß sie
zusammenziehendauf das Blut wirkt, denn daraus ergiebt sich
ihre Verwerthung zur Stillung von schweren Blutungen und
zur Bekämpfung der sogenannten Ad-rgeschwulste(Aneurysmen).
Die Gelehrten sind sich nur noch nicht recht einig darüber, ob
die Gelatine zu diesem Zweck unter die Haut gespritzt werden
muß, oder ob sie auch bei Aufnahme durch den Mund gute
Dienste zu leisten vermag. Wenn sie eingeimpft werden soll, so
muß jedenfalls besonders Bedacht darauf genommen werden,
daß sie völlig keimfrei ist. Es ist nämlich in einigen Fällen
vorgekommen, "daß die eingeimpfte Gelatine Starrkrampf¬
bacillen enthalten und so zu einer schweren, Erkrankung des
Patienten geführt hat. Deshalb sollte eigentlich jede Gelatine
vor derJmpfung auf den Menschen erst an Thieren versucht
Iverden. Glücklicher Weise scheint sich die Ansicht zu bestätigen,
daß auch das Essen von Gelatine schwere Blutungen zu be¬
kämpfen im Stande ist, und diese Erkenntniß ist um so werth-
voller, als in letzter Zeit an der Klinik von Professorv. Leyden
in Berlin eine Verbindung von Gelatine-mit Säure ausfindig
gemacht worden ist, von der viel größere Mengen einem Frucht¬
saft oder anderen Nahrungs- und Genußmitteln zugcsetzt
werden können, als von gewöhnlicher Gelatine.

* Wie da«! Weil, entstanden ist . Eine indische
Schöpfungsgeschichte erzählt, als Vulkan, der Schöpfer des Welt¬
alls, die Frau schaffen wollte, habe er gefunden, daß der zu
seiner Verfügung stehende Stoff bei der Schöpfung des Mannes
schon aufgebraucht war. Da nahm er die Windungen einer
Schlange, tue Fähigkeit sich fcstzuklammern von den Kletter¬
pflanzen, das Zittern des Grases, die aufrechte Haltung des
Schilfrohrs, den Sammet der Blume, die Leichtigkeit eines

Blattes, den Blick der Gazelle, die Heiterkeit des Sonnenstrahls,
d:e Thränen der Wolken, die Unbeständigkeit des Windes, die
Weichheit der Daunen, die Süße des Honigs, die Grausamkeit
des Tigers, die sengende Hitze des Feuers, die erstarrende
Wirkung des Eises, das Schwatzen der Elster— mischte alle diese
Elemente zusammen und bildete das schöne Weib.

* Verschiedene Mittheilungeil. Die Beethoven-
Statue,  das Meisterwerk Klingcrs,  war bekanntlich der
Gegenstand eines heißen Wettbeiverbs zwischen Wien und Leipzig.
Leipzig, Heimathstadt und Wohnort Klingcrs, hat die großen
Kosten— schon an Materialwerth repräsentirt diese plastische
Arbeit die nette Summe von 150,000 Mk. — nicht gescheut, um
das Werk, in dem das bisherige bildnerische Schaffen Klingcrs
gipfelt, für sich zu retten. Der „Beethoven" wird im städtischen
Museum Aufstellung finden.

Der Virtuose Paderewski  kam gestern aus Madrid in
Lemberg  an und wurde von den Korporationen und Kunst¬
freunden demonstrativ empfangen. Er hat nämlich fünftausend
Aktien der polnischen Rcttungsbank in Posen angekauft, die zum
Kampfe gegen die offizielle Ansiedelungsbank gegründet wurde.

Die Einigungsversuche im Prozeß Geyger - Klinger
sind, wie man aus Leipzig meldet, definitiv gescheitert. Das
Landgericht in Berlin hat einen neuen Verhandlungstermin auf
den7. Juli anberaumt.

Der polnische Maler A. v. Kossa k. der neulich dem Kaiser¬
paare seine letzte Arbeit, den Kaiser mit seiner Suite darstellend
vorgestellt hat, begab sich, wie die „Freist Zig." meldet, nach
Potsdam, um dem General-Adjutantenv. Plcsscn seinen Ent¬
schluß, Berlin zu verlassen, kundzuthun. Er ersuchte den
General-Adjutanten, dem Kaiser seinen Dank auszudrücken für
das Gute, was er erfahren; es sei ihm jedoch unmöglich, länger
in Berlin zu bleiben. Kossak ist nach Paris abgereist.

Eine erfolgreiche Forschungsreise durch
Argentinien  und den südlichen Theil von Bolivia hat
Graf Rosen  vor Kurzem beendet. Er kehrte Ende Mai
nach Buenos-Mres zurück und brachte einige bemerkenswerthc
botanische und zoologische Funde, auch Fossilien von antedilu-
vianischcn Säugethieren mit. In der Tarija-Region von Bolivia
fand die Expedition fossile Ueberblclbsel vom Mastodon, Mylo-
don und Glyptodon. Ferner wurden unzweifelhafte Spuren von
den Inkas gefunden, und man legt gerade dieser Entdeckuna
besondere Wichtigkeit bei.



Seite 4 . 25 . Juni isss. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe) . Berlag : « anggaffe
Testament aber erflarie die Verstorbene, daß sie ihr Vermögen
Dr. M. hinterlaffe, „um ihn für die rauhe Art, mit der sie ihn
behandelt habe, zu entschädigen, und weil er der einzige Mann
wäre,__mit dem sie gesprochen habe, ohne daß ihr Mann aus ihn
eifersüchtig wurde, sodaß man nichts Unrechtes davon sagen
kann". Vor einigen Jahren wurde die Ankündigung der Ver¬
lobung einer schönen Erbin im Norden mit dem Kuraten eines
benachbarten Kirchspiels in der ganzen Gegend besprochen; denn
Miß C. war nicht nur unvergleichlich schön und batte zahllose
reiche Bewerber, sondern der Kurat war auch häßlich und ver-
ivachsen. Gerade darin lag aber das Geheinmiß seines Erfolges,
denn sie hatte gelobt, nur einen Mann zu heirathcn, dem das
Schicksal nichts mitgegeben hätte. Einer ähnlichen Laune des
Schicksals verdankte ein Rechtsanwalt sein Glück. „Es dauerte
fünf Fahre," erzählte er, „ehe eine einzige Aufforderung zur
Behantllung einer Klage in meine Hände gelangte. Als ich dann
eines Tages müßig im Gericht saß, bekam ich eine mit einem
großen Honorar. Dieser folgten schnell andere, ehe ich meinen
Wohlthäter sah. Eines Tages jedoch sprach er bei mir vor und
stellte sich mir vor. Ich fragte ihn, warum er mich mit seiner
Gunst ausgezeichnet hätte, da ich ihm doch völlig fremd war.
..Oh," antwortete er, „wegen Ihrer auffallendenA-Hnlichkeit
mit einem lieben Freund, der der beste und — häßlichste Mensch
war. den ich je kannte." Das war kein Kompliment. Aber er
ist mir stets ein ergebener Freund gewesen, und ich verdanke
meinen Erfolg — meiner Häßlichkeit!" Große Häßlichkeit be-
deutet̂auch nicht einmal für die Bühnenlaufbahn ein Hinderniß
Ein Schauspieler, der eine der ausgezeichnetstenZierden der
englischen Bühne ist, fiel schon als Knabe als auffallend häß¬
lich aus. Trotz des Spottes seiner Verwandten, die erklärten,
daß sein Gesicht ein Theater eher leeren als füllen würde, wollte
er bereits als Schuljunge Schauspieler werden und bat dann um
Zulassung zum Konservatorium Ein Mitglied der Jury rief
bei seinem Anblick entsetzt: „Der Knabe ist zu häßlich. Seine
Nase sieht wie eine Trompete aus." „Und er gebraucht sie auch
wie eine Trompete," fuhr ein zweiter fort. Die Häßlichkeit des
Kandidaten hätte sicherlich sein Schicksal besiegelt, wenn nicht ein
gutmüthiges Mitglied der Jury dagegen protestirt und gesagt
hätte, das Gesicht des Jünglings könne sein Glück werden, wenn
seine Tüchtigkeit seiner Unansehnlichkeit gleichkäme. Er behielt
schließlich die Oberhand, und so begann eine der glänzendsten
Laufbahnen, die die Bühne je erlebt hat und während der die
Anstoß erregende Nase unsterblich wurde.

* Der „Arizona -Dicker" in Böhmen. Ein recht
idyllisches Verhältniß scheint zwischen der Redaktion der
nordböhmischen„Rumburger Zeitung" und ihren Abonnenten
zu bestehen. Hat da einmal die Redaktion das bekannte, aus
Strichen, Punkten, Klammern ec. zusammengesetzte Gesicht eines
Zeitungsmenschen veröffentlicht. Kurz darauf 'schreibt ihr ein
Leser: „Lieber Briefkastenonkel! Wie ein Zeitungsmenschaus¬
sieht, wissen wir jetzt; könntest Du uns aber wohl sagen, wie
ein Mensch aussieht, der täglich eine Zeitung lesen muß, in der
nichts wie Lügen und Schweinschlachten stehen?" Damit war
natürlich die „Rumssurger Zeitung" gemeint. Antwort: „Lieber
Neffe! Wie so ein Kerl aussieht, wissen wir nicht. Sollte uns
aber jemals ein solches schieläugiges, krummbuckliges Schindaas
Unterkommen, so fürchten wir, daß es Dir aufs Haar gleichen
wird." — Ferner: Frage: „Lieber Onkel! Ist es wahr, daß
die Telephondrähtc innen hohl sind, um die Gespräche weiter zu
leiten, und was geschieht, lvrnn dieselben dann einmal einen
Knicks kriegen?" Antwort: „Du bist recht berichtet. Die Tele¬
phondrähte sind hohl; zu ihrer Reparatur werden Mikroben

.dressirt und hineingeschickt, um den „Knicks" von innen aus¬
zubügeln. Geh' aufs nächste Postamt und laß Dir den
Mikrobenkasten zeigen." Nach einigen Tagen konnte man folgen¬
den Brief des also Belehrten lesen: „Lieber Onkel! Ich war
auf der Post, um mir den Mikrobenkastenanzusehen und bin
furchtbar ausgelacht worden. Es ist gemein von Dir, einen
alten Mann und Abonnenten, wie ich bin, so zum Narren zu
halten. HochachtungsvollB. S ." — Auch untereinander bevor¬
zugen die Abonnenten einen gewissen liebenswürdigen Ton, der
zur Falschdeutung des Gesagten nicht den geringsten Anlaß
gicbt. So lasen wir einmal: „Bekanntmachung. Wenn ich
den Schweinhund erwische, der mir schon zweimal meinen neuen
Gartenzaun mit Jauche beschmiert hat, dem renne ich die Mist-
gabel in den Ranzen. Hochachtungsvoll Josef Stumpe, Fubr-
werksbefitzcr, Schönlinde Nr. 46."

I der Bestohlene noch auf den Verlust aufmerksam geworden war,
I kam ein Mann, der sich als fremder Gemüsehändler vorstellte,

früh Morgens zu ihm, um ihm eine größere Anzahl Gurken zum
Kauf anzubicten. Da dem Gärtner der geforderte Preis sehr
billig erschien, wurde der Handel auch abgeschlossen und der an¬
gebliche Grllnzeughändlcr zog mit dem Gelde ab. Etwas später
wurde der Diebstahl entdeckt und der Gärtnereibesitzer mutzte
jetzt erkennen, daß er seine eigenen Gurken gekauft hatte.

Die Allgemeine Lokal-Straßenbahn in Duisburg  theilt
mit, daß sie mit dem gemeldeten Unfall (Umschlagen eines mit
Schulkindern besetzten Wagens) nichts zu thun habe. Der Un¬
fall sei einem Leiterwagen passirt.

Anläßlich der Uebcrgabe der 5 0 0 0 stcn von der Berliner
Firma Borsig gebauten Lokomotive  fand am Samstag
Mittag in der Fabrik in Tegel ein Festakt und später ein Fest¬
essen statt.

Das „Posener Tageblatt" meldet aus G n esen : Die
Strafkammer verurtheilte die SchuhmacherssrauElisabeth
Kantorzcik wegen Aufruhrs , Landfriedensbruchs
und Beleidigung der Lehrer in Wreschcn  zu
10 Monaten Gefängniß, den Tischlergesellen Leo Kalischewsky
wegen Aufruhrs und Landfriedensbruchs zu einem Jahr und
zwei Monaten Gefängniß und den Schuhmacherlehrling Ale¬
xander Wisniewski wegen groben Unfugs zu drei Wochen Haft.
Frau Kantorzcik und Kalischewsky wurden sofort verhaftet.

Aus Helgoland,  24 . Juni , wird berichtet: Bei der
Wettfahrt Dover - Helgoland  ging als dritte Yacht
„Leander" gestern Abend um 8 Uhr 50 Minuten durchs Ziel.

Die Bewohner ganz D ä n e ma r ks sind schon seit einigen
Wochen leidenschaftlich interessirt an der Geschichte eines ge¬
he i m n i ß vo l l en Mordes,  dem ein junges Mädchen bei
Hjortshoj auf Jütland an einem späten Abend auf einsamem
Feldwege zum Opfer gefallen ist. Für die Auffindung des
Mörders waren auch nicht die geringsten Hinweise vorhanden.
Man wollte deswegen die Untersuchungen schon aufgeben; doch
wurden vorher noch einige Kriminalbeamte aus Kopenhagen
berufen. Auf deren Thätigkeit mag die nunmehr vorgcnommene
Verhaftung des Vaters der Ermordeten, eines 69 Jahre alten
Hofbesitzers Sörenson, die großes Aufsehen erregt, zurückzu¬
führen sein.

Am oberen Lago Maggiore  wurde dieser Tage ein
Pelikan  geschossen. Tessiner Blätter erinnern daran, daß
schon öfters Pelikane, einmal ein Schwarm von acht Stück, an
dem See bemerkt worden seien.

Eine Neuheit auf dem Gebiete der Blumenzucht ist die
blaue Rose,  deren Züchtung einem New-Yorker Wandels- •
gärtner nach jahrelangen Bemühungen gelungen ist. Er ist mit
einigen Zwergrosenstöcken der neuen Spielart nach England ge¬
kommen; sie werden in voller Blüthe während der Krönungs¬
woche in den Gärten der Royal Botanical Society ausgestelltsein.

Wie dem „Secolo" aus Monte Carlo  gemeldet wird,
kündigt die Spielhölle der Hälfte ihres gesummten Personals;
der Grund dieser Maßregel liegt in schlechtem Geschäftsgänge.
Die Verminderung der Einnahmen beträgt drei Millionen gegen¬
über dem Vorjahre. Und da spukten vor Kurzem noch allerlei
Gründungsprojekte dieser Art, Korfu, Kreta rc.

Kehle Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblatts ".

vb . London, 24. Juni . Das Krönungsfest wurde
wegen Unpäßlichkeit des Königs auf un¬
best  i nr  m t c Zeit verschoben.

>vt>. London, 24. Juni . Der amtliche Krankheits-
Bericht besagt: Der König leidet an Perityphlitis (Ent¬
zündung des Blinddarms und seiner Umgebung). Sein
Zustand war am Samstag so befriedigend, daß man
hoffte, Dank der aufgewendeten Sorgfalt die Krönungs¬
feier vollziehen zu können. Gestern Abend verschlimmerte
sich der Zustand, sodaß für heute eine Operation er¬
forderlich ist.

Einsendungen uns dem Leserkreise,
* Zum Kurhaus - Neubau.  Wiederholt ist in

diesem Blatt die Frage aufgeworfen worden, warum es vom
Kurhaus-Neubau so stille ist und nichts von der Aufstellung von
Planen für diesen verlautet, da doch das Provisorium im
nächsten Frühjahr bezogen und mit dem Abreißen des alten
Hauses begonnen werden soll. Das umgekehrte Verfahren ist
beim früheren Ausschreiben eines Jdecnwcttbewerbs zu Skizzen
für den Bau eines neuen Kurhauses vom Jahre 1897 beliebt
worden. Damals opferte die Stadt über 30,000 Mk. für ein
neu zu schaffendes Haus, ohne ein Provisorium vorgesehen zu
haben; jetzt sorgt sie für dieses, ohne an den Neubau zu denken.
Es müßte denn im stark mit Arbeiten überhäuften Stadtbauamt
schon in der Stille an den neuen Plänen gearbeitet werden. Aber
auch diese müßten rechtzeitig dem Publikum zur Kenntnißnahme
und Kritik vorgelegt werden, damit nicht hintennach abfällige
Urtheile laut werden und der Stadtverwaltung der begründete
Vorwurf gemacht werden könne, allzu eigenmächtig in einer für
unsere Stadt so wichtigen Frage gehandelt zu haben. Das
größere Publikum wird sich jedoch sein sicheres Urtheil über die
Zweckmäßigkeit der vorgelegten Pläne nur durch Vergleichung
mit verschiedenen Entwürfen bilden können und deshalb wäre
eine Konkurrenz wohl nicht zu vermeiden. Diese sollte aber nur
auf einheimische Architekten beschränkt werden, denn von den
auswärtigen haben wir bei jenem ersten Wettbewerb nur gelernt,
wie ein Kurhaus in Wiesbaden nicht gebaut werden solle, und die
Prämiirung jener drei besten Entwürfe bleibt Vielen immer
noch ein Räthsel. Ebenso wenig sollten Auswärtige die Preis¬
richter sein, da sie zu wenig mit den Bedürfnissen und Verhält¬
nissen des hiesigen Kurlebens vertraut sind, um die Anlage
richtig schätzen zu können. Den einheimischen Architekten wllrde
es auch weniger um eine hohe Prämie zu thun sein, als um
Zeugniß abzulegcn für ihr künstlerisches Können. Nicht aber
vom Interesse für diese geleitet, sondern von dem Werthe er¬
füllt, den das neue, nach dem relativ besten Plane erbaute
Kurhaus für ganz Wiesbaden hat, ist obige Frage aufgeworfen
worden und wäre eine Beantwortung derselben von zuständiaer
Seite erwünscht.

* Der unwürdige Zustand in der R i n gki r che veranlaßt
mich, aufs Neue meine bittende Stimme an dieser Stelle zu er¬
heben. Ist es denn so ganz unmöglich, daß dem ungeheuerlichen
Thürzuschlagen in der Ringkirche abgeholfen wird? In keiner
anderen Kirche erlebte ich je dergleichen! Am letzten Sonntag,
den 22. d. M., wurden die Thürrn' aus den Emporen rechts und
links wieder in einer empörenden, nervenerschütternden Weise
zugeknallt. Das religiöse Gefühl der» Gemeindeglieder wird
hierdurch aufs Tiefste und Unverantwortlichsteverletzt! Könnte
sich nicht mal einer der amtsfreien Herren Geistlichen an einem
der Sonntage von dem gerügten, unwürdigen Uebelstande selbst
überzeugen? Und sollte es vielleicht nicht an der mangelhaften
Beschaffenheit der Thüren liegen, sondern nur an der Rücksichts¬
losigkeit und Gefllhlslosigkeit einzelner Gemeindeglieder, so
möchte ich mir den Vorschlag erlauben, eine Karte am Eingang
der Kirche anzubringen mit den Worten: Die Gemeindeglieder
werden dringend gebeten, die Thüren auf den Emporen, der
Heiligkeit des Gotteshauses entsprechend, leise zu schließen. Es
muß der Unwürdigkeit endlich ein Ende gemacht werden, dem
die Herren Geistlichen gewiß, was ich nur als ganz selbstver.
stündlich betrachten kann, von Herzen beistimmen werden.

Eine für Viele.
* Es ist gewiß anzuerkennen, wenn unsere Anlagen

außer einheimischen Bäumen und Sträuchern auch einige aus¬
ländische und Zierpflanzen aufwcisen. Zu letzteren gehört aber
gewiß nicht der rothe Fingerhut, welcher seit einigen Tagen in
mehreren Exemplaren in den Anlagen des Nerothals in unmittel¬
barer Nähe des Weges wächst. Wie leicht könnten Kinder, an¬
gelockt durch die schöne Form und Farbe, daran Schaden nehmen.
Im Interesse der Gesundheit der Kinder wäre es daher zu
wünschen, wenn durch Gärtner oder Arbeiter solche gefährliche
Giftpflanzen ausgcrottet würden. O. 8.

Kleine Chronik.
Uolkswirthschaflliches.

Kriefkasren.

Die L-Hrfabrik von Georg Schmidt u. Co. in
Ilmenau  j . Thür., eine Fabrik für Elektrotechnik und
Maschinenbau mit Eisengießerei, hat es sich schon seit wahren
zur Aufgabe gemacht, künftige Besucher technischer Lehranstalten
praktisch auszubilden. Die Zahl der ständig beschäftigten
Volontäre ist bereits auf 100 angewachsen. Die Fabrikation
erstreckt sich auf Dynamomaschinen, Werkzeugmaschinenund
Dampfmaschinen. Da es den jungen Leuten oft ' erhebliche
Schwierigkeiten macht, eine Volontärstelle in einer Fabrik zu
finden, so bietet sich hier eine günstige Gelegenheit, eine viel¬
seitige, praktische Ausbildung zu erlangen. .

Die infolge  Untergangs des Torpedobootes
3 4 2 vermißten Personen sind außer Kapitänleutnant
Rosenstock von Rhöneck der Obcrmaschinistenmaat März
Maschinistenmaat Keilwagen und Matrose Renners.

Der letzte Sonntag war Rekordtag für die Düssel-
° o r f er A u s ste l l u n g.  die von 38,194 zahlenden Personen
und 25,967 Abonnenten besucht wurde. Die Kasseneinnahm-
betrug 35,613 Mk. uv-

Gra f Pückler  hat auch dem Vorsitzenden des Glogauer
Gerichtshofes eine Forderung auf Pistolen zugesandt. Seitens
,es Konigl. Landrathsamts ist übrigens bei der Landesregierung
bereits am Samstag die Unterbringung des Grafen in einer
Irrenanstalt  zur Beobachtung seines Geisteszustandes bc-
rntragt worden.

Im Giftmordprozeß  gegen Frau Grabowski und
Lehrer Hofsmann nahm das Schnmrgcricht in Elbing  nur
versuchten Mord an, da nicht sicher ivar, ob das dargercichte
Gift auch wirklich den Tod des Ehemannes Grabows« hcrbei-
geführt Hobe. Frau Grabows« wurde zu 4 Jahren Zuchthaus
oerurtheilt, Hoffmann freigesprochen.

Das Schwurgericht in Nürnberg  verurtheilte den 22-
iährigen Metalldrücker Schmitt-Zirndorf, der sein drei Wochen
altes uneheliches Kind mit Karbolsäure zu vergiften suchte
wegen Mordversuchs  zu 7 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust.

Ein überaus frecherG au n er str ei ch ist in S chwei d -
nitz ausgeübt worden. Einem Gärtnercibcsitzer wurden aus
den Frllhbcetkästen für etwa 200 Mk, Gurken gestoyle,!. Bevor

Caisse Gdndrale des Parailles . Dem Direktor der
Versicherungsgesellschaft„Oaisse Generale des Familles" in
Paris,  deren gesetzmäßigerReservefonds einen Fehlbetrag
von 24 Millionen Francs aufweisen soll, ist ein Dekret zuge-
stellt worden, wonach die der genannten Gesellschaft am
1. Oktober 1858 ertheilte Ermächtigung zum Geschäftsbetriebe
zuruckgezogen wird. Die Blätter melden, der Aufsichtsrath der

I Gesellschaft habe die Agenten in der Provinz und im Auslande
angewiesen, die Zahlungen und Einziehung von Geldern einzu¬
stellen. Der Aufsichtsrath werde dem Handelsgericht die Bilanz
überreichen und die Ernennung einer gerichtlichen Liguidation
beantragen.

Pichmarkt zu Frankfurt a. M . vom 23. Juni. Zum
Verkauft standen: 499 Ochsen, 46 Bullen, 833 Kühe, Rinder und
Strere, 214 Kälber, 169 Schaft und Hämmel, 1091 Schweine
2 Ziegenlämmer. 1 Ziege. Bezahlt wurde für 100 Pfund:
Ochsen: a) vollflcischige, ausgemästete höchsten Schlachtwerthes
bis zu 6 Jahren 68—70 Mk., b) junge, fleischige, nicht aus-
gemästete und ältere ausgemästete 62—65 Mk., e) mäßig ge¬
nährte junge, gut genährte ältere 69—61 Mk. Bullen: a) voll-
fle-schige höchsten Schlachtwerthes 58—60 Mk., b) mäßig ge¬
nährte jüngere und gut genährte ältere 54—56 Mk. Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder): a) vollfleischige, ausgemästete

[ Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes 66 bis
68 Mk., b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
werthes bis zu 7 Jahren 63—65 Mk>, c) ältere ausgemästete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) 53- 55 Mk.. d) mäßig genährte Kühe
und Färsen (Stiere und Rinder) 44—46 Mk. Bezahlt wurde
für 1 Pfund: Kälber: a) feinste Mast- (Vollm. Mast) und
beste Saugkälber(Schlachtgewicht) 80—82 Pf., (Lebendgewicht)
49—50 Pf ., b) mittlere Mast- und gute Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 72—74 Pf., (Lebendgewicht) 42—44 Pf., c) geringe
Saugkälber (Schlachtgewicht) 61—64 Pf. Schaft: a) Mast¬
lämmer und jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 64—66 Pf
b) ältere Masthämmel(Schlachtgewicht) 60—62 Pf. c) mäßig
genährte Hämmel und Schaft sMLrzschafej(Schlachtgewicht)
50—62 Pf . Schweine: a) vollfleischige der feineren' Rassen
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1% Jahren (Schlacht¬
gewicht 64—65 Pf.. (Lebendgewicht) 51 Pf ., b) fleischige
(Schlachtgewicht) 63 Ps., (Lebendgewicht) 50 Pf , c) gering
entwickelte, sowie Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 52—56 Pf,

P . Die Höhe der Stempelgebühr richtet sich wie bei
der Erbschaftssteuer nach dem Grad des Verwandtschafts¬
verhältnisses zwischen Schenker und Schenknehmer.

Abonnentin K. Es steht Ihnen frei, Ihre Fahrnisse in
das Eigenthum Ihrer Kinder zu übertragen. Das Alter der
Kinder ist dabei nicht von Bedeutung. Dieselben können in
jedem Alter erwerben, aber sich nicht verpflichten.

R . L. Das vorgelegte Wassergeld können Sie auf die
Miethe in Anrechnung bringen. Der gänzliche Mangel an
Wasser dürfte Grund genug sein, den Miethvertrag vorzeitig
zu lösen.

A. H. 10V. Wenn derjenige, der bezahlt hat, sich nicht als
Gesammtschuldner ausdrücklich verpflichtet hat, ist er für die
andere Hälfte nicht haftbar. Die Maschinen bleiben für die Ge-
sammtschuld haftbar. Es steht Ihnen frei, die Maschinen
pfänden zu lassen.

Anonymus. Mit den Räumen, die der Hausbesitzer ver-
miethet hat, kann der Hausherr nicht machen, was er will, das
Verfügungsrecht darüber hat allein der Miether. Der letztere
braucht cs deshalb auch nicht zu dulden, daß der Hausbesitzer
in der jetzigen Jahreszeit an seinem, des Miethers, Keller die
Fenster verstopft.

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
■Aerztlicfi glänzend begutachtet.  7. F134

Ceibniz Waffeln g
Darmstädtcr Möbel fabrik (160 Zim.-Einr.) Preisl. grat. F147

Dre Morgen-Ausgabe umfaßt 16  Keiteu
und 1 Soudcrlicilagc für die Stiidl Austiigc.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantwvrllicher Redakteur für de» gelammten redaktionellen Tbeil! C RS tberdl

sllr die 'Anzeigen>,„» Reklame» : H, Dornans : Beide i» Wiesbaden '
Druck und « erlag der v SckteUcnbcrg ' lchen Hos'Auchdruckereii» Wiesbaden
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HrMlBner Discontobank/Darmstäder Bank.
Ara 2». ds. läuft die Frist ab , innerhalb deren die Bänken-
ĵ ippe,, wlehe die zum Umtausch der Aetien der Breslau er
ineeenttifeank bestimmten Aetien der Bank ffir Handel
S 't> i U* tri " übernommen hat , noch an ihr den Actionären
aer -Breslauer Discontobank gemachtes Gebot-gebunden ist,

y <-Wh inWinr » rlteinitrher Banken . Die
Aachener Discouto - Gesellschaft bat mit der Bank
Fm Rheinland und "Westfalen in Köln Und mit der
qZ h.lll Zer  ® ank in  Coblenz Vereinigungsverträge
BogeseMô n^ laut welchen diese beiden Banken in die Aachener
UiseeBto-Q'esellschaft, Welche den Namen Rheinische Dis-
eoet « - Gesellschaft annehmen wird, übergeben. Die Aetien

fw'i Kh,ei" laTld  und Westfalen sollen im Verhältnisse
T| ?a »P - £ ctle“ i®r Aachener Diseonto-Gesellschaft zu

bejW; 4000 Mk- herabgesetzten Aetien der Bank
rer Rheinland und Westfalen und die Aetien der Coblenzer
Bm*  im Verhältnisse von 5000 Mk. Aetien der Aachener
Dreconto-Gesellschaft zu 6000 Mk. Aetien der Coblenzer Bank
umgetiOTReh,t werden. Die Aachener Diseonto-Gesellschaft erhöht
ihr Capital um 10 Millionen Mark mit halber Dividenden-
berechtigung für 1902. Die Direction der Diseonto-Gesellschaft
»n Bertm gewährleistet in Gemeinschaft mit der Finna Delbrück
UeoACo . in Berlin die Durchführung dieser Massnahmen und
nherarmmtdie nicht zum Um tausch gelangenden nnd hierzu
Rcchmmg fitl" fften Actiei“ zmn 1>reise TOn 120  pCt. für feste

Westdeutsche Ventrhernngs • Aetien • Bank.
Egge » . Ensen , 16. Juni . Tn der im Geschäftshause der
Westdeutschen Versichei-mgs -Adien -Bank hierselbst unter dem
Vwmtz des Commercienraths Herrn Heinrich Waldthausen
jÔg^BÄ+teneTi 35. ordentlicher, (tcti  oral Versammlung 'waren
30 AeftoBÄre anwesend, die für sich und in Vollmacht 309 Aetien
mit 58 Stimmen vertraten . Nach dem Geschäftsbericht der
. J/*i 4001 stellt sich die 'Versicherungssumme
»nf %S34# 92,427 Mk., demnach um 161,815,521 Mk. höher als

k>ie  rrämien -Einnahme ist um 788,758.91 Mk. auf
4,004,231J10 Mk. gestiegen. An die Rückversicherer sind davon
nbjfegeben 1,815,107.34 Mk. und beträgt demnach die Prämie
E '„ragene Rechnung 2,689.174.56 Mk. oder 821,177.47 Mk. mehr
“■v ? »Ir-10-JOmPrämien -Ueberträge haben sieh um268,244.53Mk.
■<*•01  41/ 4̂̂ 5.53 Mk. erhöbt . Die Brandschaden stellen sich für
eigene Recheang auf 1,780.843.16 Mk. und haben 774,857.74 Mk.
wehr erfordert als das Vorjahr. Der Geschäftsbericht betont
•dass inerrt nur, wie seit fahren der Fall gewesen, das deutsche
■G« iobätft allein der Gesellschaft empfindliche Schäden, namentlich
seitens der Industrie , gebracht hat , sondern dass auch das aus¬
ländische Geschäft im Berichtsjahr infolge der vielen und zum
TOeite erbeMiehen Schäden einen ungünstigeren Verlauf genommen
ist . An Abschreibungen sind, hauptsächlich infolge des bereits
im vorigen Geschäftsbericht erwähnten Concurses eines deutschen
Rückversicherers, 19,618.74 Mk. in Rechnung gestellt. Infolge
des ungünstigen Verlaufs sehliesst das Geschäftsjahr mit einem
Fehlbeträge von 167,810.76 Mk. ab, welcher nach § 42 des
revadirten Statuts von dem Capitalreservefonds getragen wird
P ^ 'ßVVtekariseben Anlagen stellen sich Ende 1901 auf
1,343,410.37 Mk., die Werthpapiere auf 939,059.05 Mk.; der

Handelsiheil des Wiesbadener Tarafeiatts.nstäder Rank . - - j , , , , .
ooAJlilo e-nh„ der  letzteren betrug am 31. Dezember 1901
930 469.o0 Mk. Der Relikten- und Pensions-Unterstützungsfonds
hatte Ende 1901 einen Bestand von 105,929.75 Mk. Es wurde
beantragt , dem Dispositionsfonds für besondere Fälle 48,000 Mk.
zur Zahlung einer Dividende von 24 Mk, auf die Aetie ---- 4 pCt.
der -Raaremzahlung zu entnehmen. Die Anträge der Verwaltung
auf Genehmjgung des Abschlusses, Dividenden-Vertheilung, sowie
Ertheilung der Entlastung wurden einstimmig angenommen und
die Dividende sofort zahlbar gestellt.

Harpener Ilergbau -Gr -sellrchaft . Im Anschluss
an die mannigfachen Gerüchte und Erörterungen, die sich in der
letzten Zeit an der Berliner Börse an den bei der Harpener
Bergbau-Gesellschaft bestehenden Capitalbedarf geknüpft haben,

1 heran erinnert werden, dass in den ausführlichen
Mittheiiungen, die in den Geschäftsberichten und Haupt¬
versammlungen dieses Unternehmens über seine inneren Ver¬
hältnisse gemacht worden sind, die Thatsache dieses Capital-
bedarfs an sich nichts Ueborraechendes haben kann. Harpen
hat allerdings aus dem Rohgewinn des letzten Jahres einen
ausserordentlichen grossen Betrag zu Abschreibungen und Neu-
07  nfl *7 erwar,dt ’ aber  schon in der Hauptversammlung vom

Oktober v. J . wurde hervorgehoben, dass diese ausserordent¬
lichen Beträge nicht als Maassstab für die späteren Jahre dienen
sollten. Andererseits ist Harpen mit dem Niederbringen und dem
Ausbau einer Anzahl von Schächten beschäftigt, die ihm zwar
eine Erhöhung seiner Betheiligungszifferam Kohlensyndikat um
etwa 1 Mil . Tonnen in Aussicht stellen, die aber andererseits
ganz erhebliche Aufwendungen erfordern. Wie schon erwähnt
T Ur- eüi b°oll ’n einer demnächst stattfindenden Sitzung des
Aufsichtsraths Beschluss darüber gefasst werden, auf welche
Weise die erforderlichen Mittel zu beschaffen sind. Es lieo-t
wohl nahe , dass hierbei zunächst die Ausführung des früheren
Beschlusses auf Ausgabe von 6,000,000 Mk. 4-procent. Schuld¬
verschreibungen in Frage kommt. Daneben dürfte aber auch
die frage einer Capitalserhöhung erwogen werden. Nach beiden
Richtungen hin steht noch nichts fest und die Entscheidung wird
erst in der bevorstehenden Anfsichtsraths-Sitznng fallen.

ängnst Loh «ohne Act .-«Jen . für Wilitär-
ansrisstnngen in Berlin . Die Gesellschaft, die im ver¬
gangenen Jahr eine Dividende von 97z pCt. zahlen konnte, hat
im abgelaufenen Jahr einen Verlnstsaldo von Mk. 284,022 erzielt
Das unbefriedigende Resultat ist in erster Linie auf die
ungünstigen Arbeitsverhältnisse und unrentablen Preise zurück-
zufuhren. Dann musste die Gesellschaft eine Vergleichungs-
summe von Mk. 79,000 zahlen, um einen Prozess zu beseitigender noch viel mehr hatte kosten können.

Form Oberselilcsischcn Kohlen - und leisen-
inarGit erhalten wir den folgenden Situationsbericht: In Betreff
der Lage des Kohlenmarktes kann mit Bestimmtheit festgestellt
werden, dass der Tiefpunkt der Ahsehill̂ Schwierigkeiten über¬
schritten ist. Es wird auf ein günstiges Herbstgeschäft gehofft:
die Vorbedingungen dazu seien gegeben. Vom"Walzeisenmarkt
erfährt man, dass die Werke in Walzeisen noch gut beschäftigt
sind. Die ganze \ erkaufspolitik der Hüttenwerke muss darauf
gerichtet sein, die momentane Stabilität der Preise den Winter
über zu erhalten . Gelingt dies, so wird mit dem 1. Januar eine
allgemeine und angesichts des Frühjahrsgescbäftes auch aussichts¬

volie Preiserhöhung stattfinden. Die oberechlesischen Eisen-
giessereien sind zum grossen Theile recht flott beschäftigt. In
mehreren Giessereien werden Ueberstunden gemacht, um die
meist eiligen Specificationen der Walzwerke prompt liefern zu
können. Die Verkaufspreise haben zwar etwas angezogen,
indessen ist die Steigerung nur eine ganz unwesentliche und
können die heutigen Erlöse keineswegs als gut bezeichnet werden.
Die Nachfrage nach Bauguss ist nur wenig lebhafter geworden.
Die Röhrengiessereien arbeiten flott, die Syndikatsverhandlungen
sind wieder aufgenommen.

Aus dem Bericht der Verwaltung für
onio '^ . zu  entnehmen , dass die gesammten Einnahmen sich auf

^iH . Fr . gegen 21,03 Mill. Fr. im Vorjahr beliefen. Davon
entfallen auf den Personenverkehr 8 Mill. (8,51 Mill.) und auf
den Güterverkehr 10,52 Mill. (10,35 Mill.). Die Betriebsausgaben

i Werten einschliesslich Miethe, Pacht und Diverses 11,64 Mill.
Mill.). Der Betriebscoefficient stellt sich sonach auf

56,17 pCt. (54,10 pCt.). Der üeberschuss der Betriebseinnahmen
über die Ausgaben beträgt 9,09 Mill. (9,65 Mill.), wozu noch

Vortrag 417,282 Fr., Zins- und Coursgewinne
AHAnnA^ ' Zln8en '88 Fr ., Zuschüsse aus den Specialrücklagen
io Af- ’ 80 dass der  Öesammtbruttogewinn 10,24 Mill. gegen

m1.?1 Vo ^ ahr beträgt. Dagegen erforderten Zinsen
4,1b MiR, Tilgungen und Abschreibungen 1,87 Mill. Danach
^ --bleibt ein Reingewinn von 3,65 Mill. (5,70 Mill.), woraus
ö,4U Mill. zur Zahlung einer Dividende von 6% pCt. (wie i V )
verwendet und 248,162 Fr. (417,282 Fr.) auf neue Rechnung

wer(Jen* Fas Actiencapital beträgt unverändert
oü Mill., die Anleiheschuld hat sich auf 117,92 Mill. (118,29 Mill.)
ermässigt. Das Subventionscapital beträgt 119 Mill. Die Bahn¬
en ^nd festen Einrichtungen stehen mit 251,72 Mill.
(2o0,6o Milk) zu Buch. Der Coursverlust auf Aetien beziffert
sich auf 2,9/ Mill., der auf Obligationen auf 10,71 Mill., wodurch
der Passivsaid0 der Capitalrecbnung sich von 5,30 auf 6,78 Mill.
erhöht hat , wogegen als Deckung der Erneuerungs- und Bau¬fonds mit 8 /2 Mill . steht.

Rumänische Finanzen . Nach dem vorliegenden
Ausweis über die Lage des Staatsschatzes am 31. März 1902
stellt sich Rumäniens Finanzlage als recht günstig dar Die
Gesarnmteinnahmen betrugen Lei 221,603,111, während die Aus¬
gaben vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 nur Lei 203,499,405
ausmachten . Der üeberschuss, welchen die Staatskasse am
r "• Sa, 1™ aufzuweisen hatte, belief sich demnach auf
Lei 13,103,/Ob. Dazu kommt noch, dass die diesjährige Rente
em ganz ausgezeichnetes Ergebniss verspricht.

Juli - Co » pons griechischer Staats - Anleihen.
Das Bankhaus von Erlanger & Söhne in Frankfurt a. M. zeigt
an, dass die am Juli fälligen Coupons der griechischen 5 %.
Anleihen vonJ881 und 1884 mit 32°/o plus 8"/- Aufbesserung
gleich 40 io (i . V. 3C ’/o) des ISeunwerthes zum jeweiligen Cours
i? n . u’*z Friris eingelört werden. Die Coupons der griechischen
Mompol-Anleihe von ;SS7 gelangen inic 43% zuzüglich einer
Aufbesserung von 4 % und einer (letztmaligen) Rückzahlung
von 1- /2 jo gleich 59% % (i. V. 63%) zur Auszahlung. Anf
die Coupons der griechischen 5% . Anleihe von 1893 (Funding
Loan ) entfallen 40 % des ursprünglichenBetrags zum jeweiligenCours von kurz London.

Grosse Auswahl älterer

Knn &&Mättei%
Gawriarait, Stäche etc. zu bedeutend herab¬

gesetzten Preisen empfehlen 6991
* ßechi , Buch- und Kunst-

Kamöicrng, Ecke Lang- und 'Webergasse.

Aechte CHines. Seide,
1 Stück, zu Deeoratiou qect(?ttet, im SlnrtTOQ
tirtfgln »u nerfmifcn STirdipnffe 13,  2 . 6792

Bildereinrahmett
beit und billiqst.

Rahrnenleisten - Laqer
e-mfechstm bis hochcleanntesten Profil.

Sezessions -Rahmen,
Jngendsthl,

«kLde» extra angeferligt zu iedem Bild (Origiual-
Rabmcn).

Musterbilder verkäuflich.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photographierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

flieuvergoldun ^eu , Rcuoviren rc.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gecicii Staub und Rauch,

Mk . Reielian]. f.  Eäch
Herrogl . Raff . Hofvcrqolder,

Spiegellager . 5003
LaunuKstrafle 18, « eben Tauuusapothcf

Bonn.
fir.med.ff. P. Geisse’s electrostatische Institute,

Wiesbadens.
Heilung chronischer Krankheiten , speciell

Wilhelmstrasse 5. Wrlesbaden . AVilheimstrasse 5.

Cöln.

«T . _ o.  o icsuxiueii . vv uneimstrasse o.
Far^ Q°9o1)TC] btr auf dem Internationalen medieinischen

w2nfvon ^ ■ fc*TK^ n,OBe ’ Co,, ^ eM I ondo11  ( 1901)- Ausschliessliche Ver-
ö von statischer -lectricität n bisher nie angewandter Menge zai Durchströmungen und Inhalationen,

c ie  ^ ei  glanzenden Heilerfolgen gänzlich gefahrlos sind. 6406
Sprechstunden für Neuaufnahmen Montag bis Samstag 4- 6 Uhr . - Prospecte gratis und franco.

Der leitende Arzt für Wiesbaden : Dr . J . Schubert.

Marquiseudrclt - , Bettdrelle , Rotzflaare
alle Polsterartikel empfiehl: billipft 2219

A.  Ködcllirinicr . Mauergasse 10.

I » arößter Auswahl und zu den vor-
thetlhaftesten Preiien empfehle ich:

Eiserne Garten-
und Balkonmöbel,

' Rohrmöbel,
Rollschntzwände,
Rasenmähmaschinen,

ferner:
Gaskocher,

System Junker & Hub V

Ij.  IK »Dviisg 'u
Telephon 213. « irchgaffê .

Magazin für HauS-u. Küchengeräthe.
64511

-Den höchsten Mam
—erzielen Sie mit ^

in rotln Dosen mit dem Kamnstger'
Großartig hkwährtks Flibriilüt!

Zu haben in den meisten Geschäften,
JFwSu»räik » m j

?Carl Gentner in Göppingen.̂

Billizer MAel-VerlNüs.
Friedrichstrastc 13.

Taalicher Verkauf von alle» Arten
Möbel, Letten, Schranke, Verticows,Sopl)as,
Buffet, Spiegelschr,, Ktichenschr., compl.
Zinlulereiurichtunaen rc.

Sämmtliche Maaren find nur solide
Fabrikate. 6804

0. Levitta, Friedrichstr. 13.

ApfelweinKelterei
liudivi ^ K/chr, Sedanplatz 5,

empfiehlt nur prima Apfelwein in Flasche» »
Fässern jeder chrötze. Euaros- und Detail-Verkauf
WirtHe und Wicdcrvcrkäufer Rabatt. 5951

» . Abschriften
Schriee sä- p. v , Schreibmafchinen-
Iriüm ? i rtM.hb/C Vereine . Familien,
4ltöntt u. Gelehrte lief. sachc,eiu. u. discret Inst.
M . 6gktZ ! Nöderastec 10. Steuoffravhie-

CiUU iL , Unterricht. Tel. 2650. 6138

Muster frnnko. _
^ rorzdlanfiibr.ffoiilen,

Gebrüder Bauscher, ’G. m. b. II.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter: W. Siülj -er,
'Wiesbaden,

Häfnergnsse No. 16.
Einrichtungen. 6967

Woll - « . »totzhaai-
n ® cllcu  Glienin Dol, 200 Stuck am Paqer. I»i>.
Tapezirer , ĈUcnbofieiiflaffc9, am Schlafplatz.

Sanatorium Villa Hedwig
Morphinni —Alkohol.

(5 Kranke.) F98-
Pr . Schlegel . Biebrich b. 'Wiesbaden.

Gesund heits-
Linden,

I. Qualität,
p. Dtzd. lMk .,1

p. V>Dtzd.
60 Pf.

St-%
Irrigatenre

nach Professor Kamarch,
tompiet mit Schlauch, Mutter- und

Clystier-Rohr
von Mk . 1.40 an.

Grosse
Auswahl in

Suspensorien
Clystier-
spritzen

von 50 Pf. an.X
Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,

■iirch - aue « . Telephon 315 .

Schimmel
mitb bei eingemachten Früchten verhindertdurch

Df . Oeiker ’s
Saiicyl ä 10 Pf .,

genügt für 10 Pfd. Früchte.
.hcsrple grau« von den Firmen, weld)e führen

Pr . Backvnlver.  F193

X KWimtzleii-Niis. x
vorzüglichster Küchenbrand, ist wieder vor-
räthig bei -

®6ista¥ ßickelj
Fernsprecher 2212. Heleneustrafte 8
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Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Zwecks Vornahme von Wasscrleituugs-
Ärbeiten i|t die ®rf)!agfitra ^e von der
Wirthschaft Minor bis zur Nambachcrstraße
don Montag , den 3 » . Juni l . I .,
ab_bis auf Weiteres für den Fuhrvcrkchr
polizeilich gesperrt.

Der Durchgangs-Verkehr aus den hinter-
lregenden Ortschaften findet am besten über
den Bingert statt. § 312

Sounenberg, den 21. Juni 1902.
Die Ortspolizcibehörde.

Schmidt, Bürgermeister.
•♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦❖♦♦♦♦ ♦♦♦♦»♦»»

fh an abonniert jetzt auf

IFarbig illustrierte Zeitschrift iür HUMOR und KUNST.
Erscheinen wöchentlich und In 14töglgin Heften . Prel « vierteljährlich 3 Mark.

Heft SO Ffg . Probenummer gratis duroh den Verlag , München , So hübe rtetraeeo 6

und Auffrischungs -fffitteL
für wollene Tuchstoffe , Damenkleiden-
- Stoffe , Teppiche etc. -- -

Entfernt jegliche Flecken und frischt die Farben auf.
j " “er  Deutschen Armee mit grösstem Erfolg einge-fuhrt und grossartig bewahrt. ,» Zahlreiche Atteste.

Nicht giftig. Mottenbrut tötend. Nicht feuergefährlich.
In Flaschen L 60 Pf ., 1 Mk., 1,50 Mk. erhältlich in
jedem besseren Droguen - u. einselt 1iitr. Geschäft.

6. Blücherstrasie C.
Aufstellung eines

Riescn -Concert -Grammophons.
_Die Leistungen des Llvparates im Sprechen,
Singen, sowie in der Musik sind geradezu stnuiien-
erregend. Carl Trost.

NB. Germcinia-Bier, hell und dunkel, Apiel-
weiu. prima. 6723

dicht am Walde geleaen, bcgiicm in 10 Min. von
der Stadt d. d. Lahnstr. oder d. Wald zu erreichen.
_ _ Täglich zuin Kaffee: 6895

0 -n Sie ljV U tC und jed

Mittwoch
zu ipMMgeu Preise«

& Frische Waffeln.^
Franks,irtcr und Culmbacher Biere.

Frische Milch, p. p. Weine u. Apfelwein.

Kinderwagenm. Federgestellu.Lcdertuchansschlagv. 16 Mk. an. Kinder¬
wagen mit ^ edcrgestell und Gimmirädern von 26 Mk. an, Kinderwagen mit
neuestem Korbgeflecht und Gummirader» von 35 Mk. au, Promenadewagen,
elegant, ganz „r weih, den verwötuitsten Geschmack zniriedenstellendv. 60Mk.
off- Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten, von6 Mk. an.
Ktnderiiuhle, vernellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 5 Mk.
an. Gummirader werden aufgezogen. Uebcr 100 Wagen ans Lager. Treffen
fortwabrcnd Neuheiten ein. Werde Jede» zufriedcnslcllcu in den billigen
Preislagen. 6970

A. Aicxi , Saalgaffe 10. Telephon 265».

Hervorragende
Nähr - und

KräftigungsmittelMarktstratze 14 , i
W~  am Schloffplatz. "Mj %
Reste in Wasch-Seide Mtr. 75 ^ »
Reste „ Rips -PiquL 45 „ ^
Reste „ weist, gest. Moll „ 4» , *
Reste „ Satin -Foulard „ 50 „ f

" weih. Shhrting „ 20 „ ?
Rest« Kandtuch.(grau),. 6 .. *
Reste „ Federlernen „ 62 „ ♦
Reste „ Bett-Cattunen „ 22 „ t
Reste „ Cöper-Futtcr „ 25 „ Z
Reste „ schwrz. Alpacca„ »0 *
Reste „ crSme Cheviot »5 2
Reste „ schwarz, do. .. 50 .. %
Reste „ Hemdenstoffen „ 25 „ ♦
Reste „ „ Gedrutkö" „ 40 „ ♦
Reste „ schm. Gardinen „ 3 „ ♦
Reste „ brcit.Gardinen „ 25 „ t
Reste „ blauem Leine» „ 40 „ %
Reste „ Ronleaux-Stoffen, *>

100 cm breit, Mtr. 45 „ f
Reste „ Waschtuchc» „ »0 „ t
Reste „ Sport-Flanell „ 24 „ Z

„Marke Alpenrose“
gesetzlich geschützt unter Wo.  16396,

gesalzen oder ungesalzen.
Alleinige Fabrikanten:

Hoyer f̂eltstvo , Wangen im Allgäu
Versandt in Posfcollis mit netto 9 Pfund zum billigster

Tagespreise gegen Nachnahme . Bei regelmässigem Bezüge
Saisonpreis und monatliche Abrechnung . (8.ä 6251) F15C

Feinste Referenzen.
Gelegenheitspostcn,

Stück 1.5« Mk

Alkoholfreie Getränke Zeslsru.billigster
6«ppen-u.Bouillon

Extract.
Apfelnektar . Mk. 0.6
Heidelbeernektar . 0.7
Pomril . * o'n
Frada . . ” 06
Tranbensaft (weiss) . " 12
Traminer . j 3
**iel ins . . '• ! ” 1*8Muskateller . j 5
Liebfrauenmilch . ” z 7
Burgunder . . . ” j 's
Lorcher Tischwein . 0.8
Lorcher Kapellenberg . ” j p
Lorcher PfnfFenwies. 1.51
Lorcher Rofhwein . ” j
Lapp’s Malzbier . ” 0.4!
Münchener Bierwürze . ” 0.4i
Leere Flaschen werden zu 10 Pf. zurück

genommen.
Hauptvsrsandtgeschäft

für alkoliolfreie (»etrltiiko
Friedriclutr . 18 . ( . «cliillerplatz I.
Niederlage bei Herrn A. Uöjifner , Kaufmann,

(garantirt rein)
bes„Bienenzüchtcr-DereinS für Wiesbaden

und Umgegend". B408
Jedes Glas istm. d. „BercinS -Plotnbe " versehen

Alleuiiffc Berkanfsstelle»
in Wiesbaden bei Kansmann (»eter « nint,
am JJarkt,^ 111 Bicbrich bei Grotzh. Luxemb. Hoi-

m * r,  Nheinstrasic 8,

tft flüssig : deshalb scherzeit
gebrattchSfertig und nach Be¬
lieben als Spciseznthat, selbst
bei Tisch noch, zn verwenden.

Preis:
Probest. 35 Gr. = —.25 Mk.
;/« Fl . 125 „ = 1. - „
'/> „ 250 „ = 1.75 „

Allei,l-Gngror-Berkaiif Firma
Raiter .V Kel.ert , Mainz.
Iin Detail zu haben in allen ein-
ichlagiacu Co/tmialwaarr»- lind
Dclicatesicubandinngen. F98

wird von den bedeutendsten
Hausfranen-Zeilrtngcnrc.als „bestes

vupfohlen n. sollte daher in keinem Haushalte fehlen.

/offet pro Packet 15 Ps . und ist in allen besseren
Geschäften zn baden. (Kn 1863c) F 150

Man
verlange hochfein im Geschmack, gar. rein, in „ (fif

h 40 , 50 , 75 n. 140 Pf . , ansgewo
Pfund 55 Pf.

Citrotttttsaft,
an« frischen Früchten bereist, in Flpff
a ->*>, <0 und 110 Ps . , ausa -wo

Psnnd 10,r Ps.

Cll'Mtl . Nüiittfilinriiser.
Br ,uiset inronodrtt,

künstl. nud nnlürt . Curllfrtl
empfiehlt o-

Drogerie Alexi,
MichelSberg9. «- Telefon 652.

„Cärte Blanche

directer Bezug von der Saline,
sowie

sämmtlich©Artikel zn Bädern
empfiehlt 6895

H . Koos Maclif . ,
W . Selmpp,

MetzgergaRse6, nahe der Marktstr.
TeIe ]ilion 3110,

<2)to(ötAti
CognacSchhiirilM,

allerfeinste Maare , versendet das 10-Psd.-Fas; r
Inhalt , ca. 45 Stck.. franco Posinachnahmc Mk. 3.

,u » x (trotzen , Greifswald,
_ .Oäringssalzerei. F1

Vi»iii(tiVr,?,qVI^nf Ärztlich empfohlen.
Preise auf den Etiketten.
Fl. Mk. 1.90 bis Mk. 5.- .

Cognac zuckerfrei Mk . 3.—.
Vorzüglich für Ucnesende und

Zuckerkranke.
Vehcrall erhiiltllrli.

AnziinSeholz, RWÄÄ,"
Brennholz ^ Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 6051
Gebr. Nen̂ebauer, Dampl-Sclireinerci,

Telephon 411. Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

F 518
. Riilch » 150 Lil., dauernd abzng., auch

getheilt in klein.Quantum . Morg. früh  ins Hans
geliefert. Off. n. 8 . T. » » » an d. Tagbl.-Berl. , Kiiitossclii,

L-chwaldachcrstiajic 71. Tel. 2734. frisch vom Stock zu haben
Milchrnranstalt , Dotzhciiiicrstraijc 65
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oeiammacyung
Im Aufträge eines feine » hiesigen Confections -Gcschäfts versteigere ich

heute Mittwoch, den 25. Juni er.,
Morgens »'/- und Nachmittags 2'/° Uhr ««mm*.
in meinem Lokale

47  Friedrichstraße 47
a) Damen - und Kinder-Confection, als:

Coftnme , Jaqnetts , wollene , seidene, Mull - ». Wasch-Blousen,
Kindertteider "̂ -̂Taillen , Schärpen , Tücher, Costüm - Röcke,

d) div . Wollstoffe für Kleider , Seiden -Restc re.,
ferner: 5 « elcg . seidene u. halbseidene Herren - ». Damen -Regenschirme

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Sämmtliche Waaren sind tadellos uen und von bester Qualität

und erfolgt der Zuschlag ohne Rücksicht aus den Werth.

Willi . Melfricli,
Anctionator und Taxator.

Waaren-Versteigerung
Heute Mittwoch»

tÄ & Ä 'Ä 2 '/=» «- « * » . « ». KSt ti» Weil,« t

Zn den3 Kronen,
Kirchgaffc 23,

»ffentlich meistbietendgecien gleich baare Zahlung versteigern.
Es kommen zum Ansgebot:

HcrrewOberhemden weiße Damenhemde» und Hosen, Nach,sacken. Unterröcke Normal-
und Biberhcnidcii. Untcrdoseu und -Jacken, Kinderkleidchcii. Kindcrmüscheund -Umer-
waschc, Dameii- und Kinderschürzen. Corsettes, Strumpfe und Socken, Cravattcn'tzosen-
trager, eleg. Spitzen- und koint-Isoe-Kiagen für Damen, cleq. Tischläufcr und Schoner
eine Parlhic garmrtcr Dameuhute und noch Vieles mehr. " ^ ^ ^

Der Zuschlag erfolgt auf jedes Lctztgcbot.

Ferd . Marx Wachf .,
Bureau: Kirchgasse « . Anctionator und Taxator.

iT *Morit ^str , 15 - Wtz
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in allen

Haus- und Küchen-Geräthen
wie:

Emaill-, Glas-, Porzellan-, Steingut- und Holzwaaren,
verbunden mit

Eisenwaaren - Handlung,
in nur prima Waaren bei billigsten Preisen.

Frau ® Knapp.

preis®er!|
bringe ich in garantirt bester Qualität znm Berkaufr

Eleg. Nustb.-Büchcrschränke . . Mk. 4«
Spiegelschränke. 75
»lekdcrschränkc, 1-tl,. 17

do. 2-th. . „32
Küchcnschränke. „ 24
Elegante Nustb.-Büffets , innen

Eichen, reich geschnitzt . . .
«erticows mit hohe« «lussätzen
Pichen-Flurtoiletten

,, 145„ »2
35

Schreibtische. Mk. 30
Ausziehtische. . 25
Nuhb.»Kommoden mit vier

Schubladen. „ 24
Waschconsolen nnd -Kommoden .. 17
Einzelne SophaS . 36
Ottomanen . . " 331
Elcg. Salongarnitnrcn in Plüsch "

(Sopha nnd vier Sessel) . . „ 185

«uryaus Kiedrichthal LiLLSLLAL** *tkw*m *aa%ä & s« SS -'
Zn verkaufen:

Herrschaft
(Westpreuß.), einer der besten rentabelsten Land¬
sitze der Provinz , ca. 3800 Morgen , davon
«00 Morgen zweischnittige Wiesen, 340 Morgen
werthvolle Forsten , 8 Morgen Wasser, ca.
2800 Morgen Acker, meist tiefgründ . humos.
durchläss. Raps -, Weizen- nnd Zuckerrübenboden
mit Lehmnntergrund , 2 Klm. Chaussee von Bahn¬
hof, ca. 0—7 Klm. von 2 Garnisonstädten ; beste
Absatzverhältmsse, große Brennerei , zur Zeit
67 557 L. Contingent ; neueste Cinricht., Molkerei
- Entrahmstation mit best. Berw . der Milch,
Mahl - — Schrot- —Holzsägemühlen, Ziegelei an
Chaussee. Große Torfstiche mit eig. Masch.

Im großen prachtvollen Park hochherrschaftl.
Schloß mit elektr. Beleuchtung , auch für den
Wirthfchastshof , mit fast durchw. massiven
Gebänd. Borzügl . überreicht , lebend, u. todtes
Inventar , neueste Maschinen. Gute Leute¬
verhältnisse, da nur gute Wohnungen. — Beste
Hoch- nnd Niederjagd.

Anzahlung 250,000 Mark , Rest langjähr . ge¬
ordnete Hypothek.

Gefällige Anfragen unter «1. O . 80 an den
Tagbl .-Berlag.

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer-Einrichtungen, Tische, Stühle, Spiegel, Luxusmöbel in reicher Auswahl.

W “ Günstige Kaufgelegcnheit für Brautleute u. Pensionen.
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei. ^08

Ferd . Marx Nachf ., 8 UMgsse8.

Spelsenschränke,
Eisstsasesiiif êMj Eisformen

empfiehlt in grösster Auswahl c ,,~

Telephon 213. IL. N . tfiisig *, Kirchgasse 47.
Wag ;ry,;ni für Hans - « ad Kficlien -Ge räthe.

Wegen vorgerückter Saison
. . rk. ure . Hmnt. M. I. . „ „ „ b. d. utaui hmle „ Ätln  p,, ;,,,

Capwtlaüte imd Toqnes
in grosser Auswahl.

S .* 0  MEHÄlrÄ .0 P °rthie »ukmertzam . früherer Preis 3 bl,' 7023

Xi. latl magel , Gr. Burgstr. 16.
Grösster und feinster

Herren- u.  Damen-Frisirsalon
(separö)

^Ilfi'eBistB'asse 4,
Parfümerien — Seifen — Kämme— Bürsten.

Kon rwÄ ,em,8,‘° „Abonnements im Ilaarschneidet.,
l\.optw«schen, sowie Frisirra. 5487

jlnrerticuiiK "iimnitl . Ilanrarbci trn.
W. Sulzbach , Hof-Frisour.
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' "" « » ernenesten wollenen schwarzen und farbigen gediegenen Kleiderstoffen
in ganz enormen Kassen , passend für ganze Kleider, Blusen, Costttmröoke, Morgenkleider, Kinderkleider.

sowie grosse Mengen Waschstoffreste , für jeden Zweck passend . Ferner

Seidenstoff - Reste
und grosse Posten Einzelbestände ron neuesten Seidenstoffen , schwarz und farbig für

Besatzzweeke - ganze Kleider - Blusen in allergrösster Auswahl

za ungewöhnlich billigen Preisen.
Leiinen»- Enorm billiger Verkauf J

Abtheilun «» . grossen ResfbestäncJen in Damenwäsche jeder Art,
Tischwäsche — Milchen wäsehe — Mettwäsche — {Schürzen.

S . Guttmann & Co .,
8  Webergpasse 8 .

Meisterprüfung int Handwerk.
4Ä Ko *. (Ti«CTI... .. . _ _ C . . (VI ■Z « ■r .

. , den Bestimmungen der ReichSgewerbeordmmg, 8 133, über die Meisterprüfung
w ^ bc,r Dieisterprüfungsordnung, muh der Prüfling auch von den gesetzlichen
BorfchrifteN' betr. das Gewerbewescn, insbesondere der wichtigsten Bestimmungen der
Gewerbeordnung , den Arbelterversichernngsgesctze », dem Genosscnschnfts-
wesen und Wechselrecht Kcnntniß haben. Auch ist cs nothwendig. daß er von den
wichtigsten Bestimmungen des Deutschen Bürgerlichen Gesetzbuches unterrichtet ist
- . Um den Handwerkern Gelegenheit zu geben, sich diese Kenntnisse zu erwerben,
beabsichtig die Handwerkskammerzu Wiesbaden im Monat Juli, da sich daS Bedürfnih
gezeigt hat. bei genügender Bethciligung einen dritten

„„VorbmilmBllrills fiir hie thesretische MeistMiislillg"
Der Preis betrügt für jeden Theilnchmcr Mk. 5.— und ist bei der Anmeldung zu

zahlen. Der Unterricht soll an zwei Wochentagen, Abends je zwei Stunden, stattfindcn
und wird sich dann auf etwa4 Wochen erstrecken. Auch Auswärtige können theil-
Äs " 32 ? Theilnabme werden zngelassen , alle Handwerker , selbst¬ständige , wie Gesellen.

Die Anmeldung hat zu geschehen bei der Unterzeichneten Kammer. Nerostraße 32
und zwar bis zum L5. Juli unter gleichzeitiger Einzahlung von Mk. 5.- . Tag und
Stunde des Beginns des Unterrichts, sowie das Lokal, werden alsbald nachher jedemThetlnehmer mitgetheilt. ’ 1

S3ct guter Betheiligung wird von den5 Mark ein Theii zur kostenfreien Beschaffung
oon Lehrmitteln verwendet werden. F477

Wiesbaden , den 17. Juni 1902.
Die Handwerkskammer.

I . A.:
Der Vorsitzende: Der Sekretür:

H . Schneider . 8chroetlcr.

Beocn Der nnfjaüenö Kulte»Witter»»» sWiltliche 8ommer-W»are»
Msta»»e»i>billige»Preise».

herren-wasch-Zoppen von Mk. ».8« an.
Liistre-Röcke mit gntter„ „ 3.5«

linaben-Wasch-Anzüge .. „ s.8«
.. wasch-vlousen o.g«

Granienstraßea  M 1VifSff>r Dranienstraße

r»

tt

tt

6981

Laden : Telephon SGSJ . Zugang zur Fabrik:
*”r " B ,rr S *f r »n <‘ IO . ItotzIiciiiM -rstrosse .. .»

Annahmestelle: Koritzstr . 1 W un(j
bei H . Stolzenberg . Verlängerte BlUcherstr.

fiir Hainen - und Herren -Karderoben , Teppiche , Hübel - und
»ccorations -StoH 'e etc.

Cardinen-Wasch- und Spannerei.
Schnellste BSedientiug«

Dccatier-Anstalt.
Flüssige I- reise,

Sraffc* *»'.

Bei der bevorstehenden Bau-Saison gestatte mir,

Diener ’3 Pietali «Dement
m empfehlende Erinnerung zu bringen.

Sechsmal ausgiebiger als Blei . — Erhärtet sofort.
Hc .n terdciHinen . Unübertrefflich zum Eingiessen von Eisentheilen,
Untergiessen von Maschinenfundanienfen, Verdichtung von Leitungen (speciell
für saure Wasser), Isolirung feuchter Wände und Böden, sowie vollständige
Desinfection derselben. Amtlich geprüft auf der Königl. mech. tech. Ver¬
suchsanstalt zu Oharlpttenburtr, der firossh. Bad. techn. Prüfung«- und Ver¬
suchsanstalt Karlsruhe, der Niederländischen Versuchsanstalt Delft, sowie
der \ ersuehsanstaU für Bau- und Maschinenmaterial des Kaiserl. König!.
Technologischen Gewerbe-Museums in Wien.

b) Eener - und säurefeste

Silicat - Jtnsfiüchmasse
(Marke Carl Henker ),

als feuersicherer Anstrich verwendbar, giebt den damit bestrichenen
Objecten eine steinartige Oberfläche, die dem Feuer keine Vahrung
bietet. Dieselbe eignet sich ferner zur Herstellung spanischer Wände
Balkonschutzwändc, sowie als Ersatz fiir die heute noch gebräuchliche Zu¬
polsterung von Tliüren. da Juteleinwand, mit der Masse bestrichen in
kürzester Zeit steinhart wird und das Ankleben von Tapeten gestattet
Widerstandsfähig gegen heisse und kalte Kiiuren . Isolinnittel
bei elektrischen Leitungen gegen Kurzschlüsse. 6794

Heinrich ftchenkelbergv
vorm. * t*Iif*Bil4«*Hiprj £ A ( ’o„

Vertrieb techn. Neuheiten. Specialität : Patent - u. Musterschutz-Verwerthung.
Eigene Spoeialvertretor im In- und Auslande.

m

Bester Schutz gegen das Herausfallen.
Anwendbar am Kinderwagen, Bettchen, Sportwagen, Kinderstuhl und

zugleich als Laufgürtel.
Vorrfithig bei '

Ifl . Schweitzer , Ellenbogengasse 13.
Weitestes tSpocialgeachUffc um Platze für Kinderwagen, Kindcrstfiiiie

Sportwagen, mit eigener Keparatur-Werkstätten '
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